
Die

linst zn loschen ,

oder

die neueste Manier
Vesturigen und andere Riffe mit

gehörigen Farben zu mahlen und zu
tuschen .

Nebst einer Anweisung,
wie man die Farben abreiben , vermischen,
Menseln , Schifgen und alles hierzu nöthige an¬
schaffen , Riffe abcopiren , Farben coloriren , und an¬

ders zur Mahlerey gehöriges gründlich erlernen
könne .

Allen angehenden Ingeniern , Mahlern
und andern Künstlern , sv mit Farben umgehen,

sehr dienlich und nüzlich .

Aus dem französischen
des

Herrn H . Eautier de Nimes
« S teutsche übersezt und mit Kupfer »

versehen .

Nürnberg ,
bei George Peter Monath , 176 ! .
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Uebersezers.

WLÄ

/ ^ M l arum ich dieses Tractätlein
inö Teutsche übersetzet , ist
billig die Ursache gewesen ,
wellen ich bey Mir sechsten

erwogen , daß selbiges sehr nett und kurz,
und darzu mit grosser Erkönntnus und
Erfahrung ausgelegt , grossen Nerzen
schaffe , zumahlen denen , so die Ingenieur -

) ( 2 Kunst



Vorbericht
Kunst zu fernen belieben , als auch
Mahlern und andern Künstlern , die
rnrt Fachen umzugehen pflegen , da
dann denjenigen , so der Französischen
Sprache unerfahren , durch meine Ver -
teutschung ein grosser Gefallen gesche¬
hen möchte .

D ^

iiüüschci
-ck , >r >l

isUchlt
Es ist ein Werkgen , da§ wohl zu le¬

sen merttirt , indeme es von unterschied -
lichen Mahlereyen , wre man mit ftl -
ben verführet , handelt , und weiset , wie
man die Farben abreiben , vermischen , ^ .
die Pensel , Schiflein und anders zum " E
Mahlen nöthiges anschaffen solle , wie ^
die Riße abcopiret , ja wre alle Theile
in den Fortificationkwerkcrn zu Pa - ^ rdkn ,
Pier gebracht , mit denen ordentlichen D » >
Farben colorirr werden ; alw daß , so I
crn mit Farben gekuselrer von einem
Ingenieur gemachter Vestungörrß vor -
kommt , ich alle Anmerkungen erken - hljst .
nen möge , welches alles ich aus die -
sem Tractütlcin eriehcn und erlernen
füll »

Sonder
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- es Uebersezers .
Sonder Zweifel wird mir nickt übel

aufgenommen werden , wann ich das
französische Wort laver und lavis , im
teutschen durch tuschen und Verflös¬
se gebe ; Massen ein grosser Unter¬
schied zwischen dem Tuschen undIllumi -
niren ist , wie aus dem andern Capitel
dieses Büchleins erhellet .

Ueber diß habe ick vor nöthig erach¬
tet , des Authoris Vorrede von Wort
zu Wort hier beyzufügen , da denn dem¬
selben nickt zu verargen , daß er den
König in Frankreich , der noch am Le¬
ben gewesen , da dieser Tractat geschrie¬
ben worden , andern Potentaten Weit
vorgezogen und ruhmwürdig heraus
gestrichen , weil doch die französische
Nation ihren König übermäßige Lob -
sprüche beyzulegen und zu ertheilen ge¬
wöhnet ist . Ich lebe der zuversichtli¬
chen Hofnung , es werde meine Unter¬
nehmung und gute Meynung nickt geta¬
delt , sondern vielmehr mit des Autho -

) ( z ris
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Dorberichr ts !

ris Methode appcodirct und gebilliget
werden . M

Dieses einige habe noch erinnern
wollen , daß in dem französischen Tra - ^
ctütgen die beyden vorkommenden Wo » ' ^ ^
ter , umr und ün ; r- , sich nicht Wohl ha - . .
den in das teutsche mit einem bekannten ^ §
Termins übersetzen lassen ; deßwegen
ich gezwungen worden , das Wort umr»
durchgehends mit vereinigen , das Wort
6 ,nr aber durch ausarbeiten oder ve » ^
reiben zn gehen »

Gleichwie nun durch vereinigen hier
nichtsanders verstanden wird , als wann ^
die Färb an die andere angelegt , als - ^
dann solche geschicklich in einander ver - sv
einiget , oder vermahlt wird , z . E . gleich - ^
sam als wie an dem Regenbogen am ^
Himmel die Farben wohl zu unterschei¬
den sind - jedoch aber sehr lieblich und
angenehm in einander vereiniget , oder
vermahlet vorkommen : also gibt das
Wort ausarbeiten t verreiben ) zu er¬

kennen ,



- es Uebersezers .

kennen , daß die Farbe an einem Ort
stark gelassen , auf der andern Seite
aber mehr oder weniger , nachdem es
die Sacke erfordert , geschwäcket und
hell gelassen werde . Scklüßlickenhabe
ich den geneigten Leser ersucken wollen ,
wann ein und anders in der Übersetzung
nickt wohl gerathen oder der Terminus
tecknicus nickt reckt ausgedruckt wor¬
den , Er solckes dem Verleger , wekcker

nebst mir es mit allem Dank erkennen
wird , einsenden möge »

) ( 4
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( H ie zwey vornehmste Ursachen , ss
einen Autorem seine Arbeit zum

'Ls-Ok Druck zu befördern verbinden ,
^ sind , daß er seine Gedanken der

Welt kund mache , und dann einige In¬
struktion durch die Meynungen , so die Ge¬
lehrten ihm zu ertheilen vermögen , dar¬
über erlange ; Man muß das Gute andern
mittheilen , und durch die Critique erlan¬
get man oftermahlen grosse Vortheile.
Deshalben ich mich entschlossen , l ' Hrr 6e
k- aver » das ist » wiemanVestungsrisseund
herrlicher Gebäude Entwürfe mahlen , oder

pich

chtnsol

'»!chch.
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' " >Nk>
!kc!



Vorrede .

vielmehr mit Farben tuschiren solle , unter
die Presse zu geben . Es ist solches ein Werk ,
das nicht minder denen Ingenieurs und
Mahlern , als heut zu Tag denen meinsten
Leuten zu wissen höchstnöthig ist . Es wird
denenjenigen sehr nützlich seyn , welche Pro *
feßion machen , die Farben zu allerley Art
zu gebrauchen , insonderheit in diesem Stuck ,
was die Methode , etwas auf dem Papier
wohl zu entwerfen und nachzureißen , am
langet .

Jede Wissenschaft hat seine sonderliche
Principia , welche ob sie wol von gewissen
allgemeinen und unveränderlichen Gesezen ,
welche verursachen , daß die Natur , nach
welcher alle Kunst sich als nach seinem Mo -
del richten soll , würke , dependiren , so ha¬
ben solche doch in der Ausarbeitung einigen
Unterscheid . Die Tuschirung der Farben
ist eine Art der Mahlerey , so diejenigen ,
die etwas geschwind entwerfen wollen , ge ,
brauchen rönnen : Deren Ausarbeitung
aber doch von der Mahlerey unterschieden ;
wie man durch die Beweise , so ich in die¬
sem kleinen Buch zeigen werde , sehen kam
Wir sind meinem solchen Seculo , wo alle
Künste durch die wundersame Sorgen ek-

) ( 5 ne§



Vorrede.
ms Monarchen floriren , der keine Gele -
genheit vorbey läft , seinen Verstand immer H ;

mehr und mehr zu schärfen ; der nicht nun - H
der unter den Gelehrten zu regieren , als
auf dem Martisfeld zu triumphiren Be - ^ - ^
lieben hat ; Seine Großmüthigkeit ver - ^
pflichtet die Gelehrten so wol als die Kriegs- ^ ,
erfahrne sich in ihren Uebungen besser em -
pvr zu schwingen ; und kan man sagen , daß ^ ^
die Menge der grossen Fortificationen , ss
Ihr . Maßest , der König in Frankreich an
mancherley Orten seines Staats auswerfen MiW
und bauen lassen , demjenigen , so ich ans lWni
Licht bringe , das Wesen gleichsam gegeben Otim !
habe . Jeder befleißiget sich , wie er dem
Hofe gefallen möge , indeme er ihme einige UkM
neue Risse präsentiret , die stets schöner oder
schlechter aussehen , nachdem ? sie mehr oder U , j
weniger mit denen Originalen , vermittelst Hzuikr
der Tuschirung , übereinkommen . Es wird
heut zu Tag kein Ingenieur geftmden , der
sich nicht dessen in dem Entwerfen der For - c
tification und anderer Kriegsgebäude be - '
diene ; die Baumeister sechsten können fol - .
cher in Aufführung herrlicher Gebäude , da - "
mit das Vorgebäu desto besser herauskam - " H
me , erkäntlicher und zierlicher gemachet ^
werde , nicht entbehren .

S°l >
- ., z,



Dorre de .
Solchermaßen , daß alle diejenige , so

Aemter besizen , die Risse ihrer Arbeit , um
solche vollkommen und denen Originalien
gleichförmig zu machen , also zu tuschiren
obligirt seyn . Die Staatsleure sechsten ,
die einigen Entwurf zu machen Belieben
tragen , ziehen das Tuschen der Farben aller
Mahlerey vor ; weil solches weniger Zeit
erfordert , und man nach Gefallen daran ,
ohne daß die Aussetzung einige Verhinde¬
rung caussre , arbeiten kan ; auch gar bald
die Regeln und Practic davon erlernet und
gefastet werden können .

Diese Motiven haben mich nach und nach
zum Schluß gebracht , eine Jdeam von einer
Kunst , so denen meinsten eine verwirrte
Sache zu seyn scheinet , in Stand zu setzen ,
daß sie verstanden werde , und damit sie ei¬
nem jeden nüzlich seyn möge , in den Druck
zu geben . Ich glaube nicht , daß jemand
vor mir davon solle gehandelt haben ; ob -
schon viele sind , die solche Kunst vollkom
wen besitzen und verstehen .

Man wird mich übrigens sehr verpflich¬
ten , wann man mir hierüber besseres Licht »
auch meine Fehler zu erkennen , die Oerterwo



Vorrede

woichgefehlet , zeiget , und die Art , meine
Meinung deutlicher zu expliciren , an die
Hand gibt .

Obschon eine neue Entdeckung und die
erste Ausgabe oder Ausiage eines Buchs ei¬
nigermassen entschuldigt sind , so muß doch
ein Author allezeit weniger Flatterie als
Unterrichtung erwarten , das heißt so viel
gesagt , daß ich mir eine grosse Freude ma¬
che , durch die Meinungen anderer , die mehr
Wissenschaft davon haben als ich , mich per -
fectivnircn , und daß ich mich nur glücklich
schätze , durch diese geringe Arbeit diejenige,

so die Fundamenra dieser Kunst nicht
wissen , unterrichten zu können .



Register
der

hicrtnn enthaltenen Materien.
Lsp . I . Was das Tuschen der Farbe seye ?
Lsp . U . Was für ein Unterschied sey zwischen

dem Tuschen , Mahlen mitOel , mit
Wasserfarben In Freies , inMigna -
tur , auf Glaß , mit Schwel , werk,
mit gefärbten Reißsteften , auf EypS ,
Seide , und andern illuminiren .

Lsp III Was vor Farben man zum Tuichen nö¬
thig habe ?

Lsp . I V . Wie man die Farben , dieawbel^enzum
Tu ' chen taugen , - rkennen »ollc ?

Lsp . V Äsen ' a. ug ^ chen sscn ^eln , nm Tuschen .
L , p . VI . Von Gun miwaster zur Zubereitung der

Farben , und von der Vorsorge , die
man im abreiben haben muß

Lap . VII Von Muscheln u « d Schistein , darein
ti > Farben gethan werden .

LLp . VIII . Die Manier , wie man sich der Far¬
ben , die in denen Schistein sind , be¬
dienen soll .

Lsp . IX . Auf was Weise man einen Riß copire
und durchstecke , um solchen nach dem
Original zu Pap »er zubringen .



Register .
c - p . x . Wie man Militar »und Civilgcbaude und

andere Carlen tuschire , die alle zuvor
mit schwarzer Tusch nur durch Linien
entworfen sind ?

Lap . XI . Wie man die Profile tuschire ?
Lap . Xil Wie man die Erhöhungen ( filevakions )

tusche ?
Lap . Xlll . Welcher gestalten die perspektivischen
l ^ Abrisse getuschirk werden ?
Lsp . XIV . Von den schlechten und zierlichen Ein »

fassungen , womit man die Risse ,
und die mit Farben getuschte Ent¬

würfe zi » re .
? sp . XV . Kurzer Alphabetischer Begrif , der da

lehret , auf was Art man alle Haupt «
sächliche Theile einer Vestung oder
Gebäudes , wie man sie heut zu Tag
nach dem Französischen Hof senden
muß , tuschiren solle .

r
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Oder :

Die Kunst zu Tuschen .
Das ist :

Die neueste Manier , Vestungeir
und andere Risse mit gehörigen Farben

zu mahlen - oder zu tuschen , so wie sie nach
dem Französischen Hofbeut zu Tag gesandt

werden müssen .
Erstes Capitel .

Was das Tuschen derFarben feye.
^ '

^ e?> ^ ie Risse von alten entworfenen Wer -
R ^ ^ kern , oder vielmehr von denenjenigen >
'iz . F die schon erbauet und aufgerichtet ,

Me mans nach dem Französischen
Heft sendet , sind ordentlich gctuftht oder verflös¬
set . Und das , was den Abriß machet , ist in diesen
Zeichnungen durch mancherley Farben unter¬
schieden , welchewiesiezusammengefüget , eine
jede vor sich eine sehr angenehme Art der Mah¬
lerey vorstellen , uiid -eglichen Theil des Ab -
nsses zu erkenne , ! geben . Dann so bald der
W von einem Werk durch schwarze dem
kinial nach gezogene Linien zu Papier ge¬
bracht , oder sonsten der Raum , welchen diese
schwarze Linien einschließen , inöeme er ein TheilA des
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- es Werkes ist , so man auf dem Papier ent - p
'wirft , muß auf eine Art , so dem Werk am

ähnlichsten und natürlichsten kommt , genialster

werden . Dcßhalben man mit den blauen Fax - »

den den Raum , welcher den vollen Wassergra -

den andeutet , bestreichet - die rothe Färb zeiget

die Mauren von Mauersteinen , und Umbra die Ämhi

Wege an , rc « eifS / i

Alle diese Farben eine jede insonderheit mit

Gummiwasser abgerieben , aufdas Papier mit ^

einem Pensel aufdas subtilste so viel möglich ge -

strichen und getragen , und vollends mit einem

Pensel ohne Färb verrieben , das heist man Tu -

> schen . Es sepe nun , daß die Spatia ganz al -

^ lein mit Farben angetragen werden müssen , oh - ' 7 /

ne verrieben zu werden , oder auf andere Art ,

nachdem es der Riß verlanget , so erscheinen sel -

bige doch in so weit , als der Künstler , der da -

rast arbeitet , begehret , daß das Werk die nb - ,

thige Zierlichkeit habe .

DieUebung ist in diesemFall am nstbwendig - ss

sten , wodurch man in Verfertigung dies r Art

zu arbeiten , die rechte Vergnügung spühret , 'Mum

und man sehe , daß man sich in kurzem in dieser MkroE

Kunst zum Meister schlagen könne , und daß nicht

so viel Schwierigkeit darinnen zu finden , als man Äs

sich wohl einbilden mag . Wenn man nur den

Mitteln , die ich , um darinnen glücklich fortzu -

kommen , gebe , genau nachkommet , so bin ich

versichert , daß man sich in kurzer Zeit in dieser ^Kunst habilitiren werde . Hz

Zweytes ' -h -
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Zweytes Capitel .

Was für ein Unterschied feye zwi¬
schen dem Tuschen , Mahlen mitOel , mit
Wasserfarben , in Fresco , in Mignatur , auf Glas ,

mit Schmelzwerk , mit gefärbten Retßstefte « , auf
Gips , Seiden und andtkrnlluminiren .

^ b ich schon die Art zu Tuschen generaliter
^ zu erkennen gegeben , so wird doch nicht
übel gethan seyn , solche von allen andern Arten
der Mahlerey zu unterscheiden , und solche sämt¬
lich in einem kurzen Inhalt zu erzehlen , damit
man Antwort geben möge , von der Arbeit , die
man künftighin machen wird , samt derErkennt-
nuß , so man von allen denjenigen , was bisher »
Vorgekommen , haben solle .

Man mahlet auf unterschiedlicheMeise ,
lind diejenige so am gebräuchlichsten , geschicht
mit Oelfarben . Und solches ins Werk zu rich¬
ten , reibt man die Farben mit Nußöl , und de¬
nen so bald trocken werden müssen , wie die Ruß¬
oder Lampcnschwärze , oder Lackfarbe rc . fügt
man dickes oder starkes Oel bey , welches fol¬
gender Gestalt gemacht wird . Man nimmt
Nußöl , so viel als einer will , laßt es in einem
Napf mit einem von Silberglät angefüllten
Eäcklein sieden . Man läßt das Oel biß auf
den dritten Theil einsieden , rc . Die Farben ,
wann sie fertig , thut man eine jede absondern an
seine Stelle auf die Palette , welche ordentlich

A r oval»
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vvalrund , und an dessen äußersten Theil ein
Loch ist , wodurch der Mahler den Daumen semer
linke » Hand stecket , um selbe auf dem Ballen
der Hand , oder auf dem Arm zu halten . Die
drey mittlern Finger der Hand dienen » och , die
Pensel , und der kleine Finger , den Stock , wo » lt
auf sich des Künstl rs rechte Hand , indeme er -B ^
arbeitet , steuret , zu halt n . Viele Mahler halten W M
vor ein sonderliches Geheimnuß die besondere MDk
Örnung ihrer Farben aus die Palette zu rangi - üt ^ rltn
ren Was mich anlanget , ist mir bis dato , -M l>i>
noch vielen Nachforschen , dessen Ursach annoch M
unwissend . Der Mahler , wann er seine Palette
fertig , und gleichsam mit Farben gespicket , und ,,
feine Pensel parat hat , überdiß auf Leinwand ,
Holz , Mauer , Karkenpapier , Kupfer , mahlen
muß , so soll ers vorher » ein oder zweymal mit
Farben , um die Materie worauf er mahlen
soll , gleichebenzumachenundzuvcreinigen , be- » .
streichen oder gründen . Aber zu allererst muß
ers , so es nöthig , mit Leim tränken . Wann die
Sachen , woraufman mahlet , wohl angestrichen '
und durch die darüber gezogene Farben schon .
glatt und trocken worden , dann kan der Kunst - <Wlk !
ler den vorgenommenen Riß verfertigen , und
mit solchen Farben , wie es die Arbeit erfordert ,
mahlen ; indeme er aufseine Palette alle Farben , ^
die zum Schattiren und zur Ausarbeitung des
Tafel nöthig , bereitet , wodurÄ ) dasGemähl desto : Mi ^ ^
natürlicher komme . Dieses ist kürzlich die Ma -
nier , wie man sich von dieser Mahlerey ein Con -
cept machen müsse -Der erste unter allenMahlcrn ^



der sich der abgeriebenen Oelfarben bedienet
hat , ist Jean deHruges , ein Niederländer gewe¬
sen , und lebte im Jahr Christi r . 52 .

Wann man mit Wasserfar ben mahlet , muß
rnan die Farben , deren man sich bedienet , mrt
sehr feinem Leimwaffer abreiben . Und nach -
dcme man das . was man zu mahlen willens ,
mit Leim getränkt , so verfahret man eben also
wie mit den Oelfarben . Es ist wahr , daß , gleich¬
wie die Farben gar bald eintrocknen , man ge¬
schwind und hurtig seyn müsse , solche unterein¬
ander zu mischen , um die Farben vermittelst
einer Bürste , welche stets bey Händen seyn soll¬
te , zu vereinigen .

Bey diesem Mahlen kommen gewisse Pen -
selstriche vor , die sehr stark und grob seyn müs¬
sen ; dergleichen Mahler müssen auf das accu¬
rateste zeichnen können . Diese Mahlerey , ob sie
gleich nicht so sauber , als diejenige , so mit Oel¬
farben verfertiget ausfiel) t , wird dennoch sehr
hoch ästimirt , wann absonderlich die Zeichnung
wohl in acht genommen worden . Sie sind zu
ihrem Unglück der Zeit unrerworffen , indem sie
gar stark abschicssen , wann sie etwas alt werden .
Obschon die ämore -! nicht mit einander überein¬
kommen , wer die ersten Erfinders dieser Mah -
lerkunft gewesen , so ist doch der Warheit ge¬
mäß , daß diejenige die zu mahlen angefangen ,
im Anfang die Oelfarben nicht gebrauchet , weil
dessen Gebrauch annoch unbekannt wäre . Sie
waren damals zu frieden , daß sie nur wußtenssol -
che mit Gummivder Leim abzureiben , und dw -

A z seS
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ses wird vor die älteste Mahlerey unter allen ge¬
halten .

Einige sagen , Philocles ein Egvptier habe es
am ersten erfunden . Andere meynen , es scyens
Cleanthe oder Ardice beedevon Corinthen ge¬
bürtig gewesen . Noch andere halten davor , Te -
lephanesvon Chiarennia im Pvloponeso , wel¬
cher im Jahr zroO . nach Erschaffung der Welt
gelebet , wäre dessen Erfinder . Cleophane , der
um diese Zeit lebte , ist der erste gewesen , so
nur mit emer einigen Färb gemahlet , deme
Hygientcs , Dinias und Chermas bald nach -
gefvlget .

Man nennte diese Art zu mahlen , - Gemähte
mit einerley Farbe mahlen , so auch sehranmu -
thig , und deren sich die , so die Mahlcrkunst ler¬
nen , in ihren ersten Jahren bedienen müssen .

In Fresco zu mahlen , das ist , aufeineMauer
die ganz frisch mit Mörtel verworfen , ein Ge¬
mahl zu machen , da die Mahler auf die nasse
Wand zugleich zeichnen und mahlen müssen ,
solches erfordert einen exacken Mahler , und
guten Zeichner . Dann indem der Maurer den
Mörtel an die Wand wirft und zubereitet ,
muß der Mahler , wann es ganz feucht und
weich , mit seinen Farben darüber . Da dann
ein jeder Penselsirich , den er macht , nicht kan
verändert werden , sondern muß , er mag gut
oder böß seyn , wie er angelegt , bleiben , und
sich präsentiren . Das ist merkwürdig in die¬
sem Mahlen , daß die Farben stets dauren , und

ob
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5b sie schon der Sonnenlstz und dem Regen
unterworfen , so ist doch dieß alles nicht capadel
es zu verderben . Ob wir schon in einem Se -
culo sind , in welchem die Mahlerkunst auf
das höchste gestiegen , vornemlich in Frankreich ,
so finden sichdoch wenig gute Meister , was das
Mahlen in Fresco anlanget , und siehet man sehr
wenig von solcher Arbeit . Und wann Piere Pe¬
rugin vonPerouse , der vor demJahr i < 24 . nach
Christi Geburt gelebet , der erste in dieser Kunst ,
so exccllirt hatte , gewesen seyn svlle , so muß
man glauben , daß unsere meinsten Zuneigungen ,
diewir hegen in diesem , da wir Fleiß anwenden ,
zu cxcclliren , vielmehr von der Wirkung derNa -
lur , die es Also haben will , als von der Auferzie¬
hung und Erlernung , die wir von Jugend auf
haben mögen , herrühre .

Aber nun zu dem Miniaturmahlenzu gelan¬
gen , ist solches eine sonderbare Wissenschaft , wel -
ches einen Menschen erfordert , der sehr gedultig ,
ein gut Gesicht hat , und der sich in der Arbeit ei¬
ner sonderlichen Nettigkeit befleißet . Ob gleich
die Zeichnung die Seele dcsGemahls zu nennen,
so kan man doch derstlbigen allster entübrigt seyn .
Es muß allerdings ein jeglicher , so Miniatur
mahlen will , wohl zeichnen können , dann es ist
bekannt , daß an einem guten Umriß das ganze
Werk gelegen , und aus denselbigen kan der
Verstand Licht und Schatten lernen , um in
einer Mahlerey eine rechte Rundung und Hal¬
tung heraus zu bringen . Wo nun dieses feh¬
let , so ist zu erachten , was aus einer solchenMah -

A 4 lerey
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lerey werden wird , von der unangenehmenCollo -
rit gar nicht zu gedenken , und zu geschweige « ,>daß
diese Kunst auch wohl den allerbesten Zeichner
Durch das langweilige Arbeiten von der Zeich¬
nung abführet , und ohne das Zeichnen ein guter
Meisteren Miniaturarbeit werden ; Indeme
nian nur schöne Kupferstiche calquiret oder ab¬
ziehet , das ist , daß , wann maZ ein Kupferstuck
vder Zeichnung nachmachen wblte , man entwe¬
der die andere Seiten desselben , oder ein anderes
Papier mit schwarzer Kreide , die man mit ei¬
nem in einen leinen Lümplein eingewickelten
Finger stark darauf reibet , anschwärze ; her¬
nach mit einem andern Tüchlein sachte darüber
herfahret , damit der Ichwarze Staub * , darvon
Das Pergament würde besudelt werden , davon
komme , und abgewischt werde , So nun dieses
geschehen , so heftet man solches auf das Per¬
gament , damit solches nicht abweichen könne , und
fähret mit einer stumpfen Nadel vder einem an¬
dern Steft über die vornehmsten Striche der
Zeichnung , in Summa über alles dasjenige , das
eines von dem andern muß unterscheiden , dar «
durch dann besagte Striche auf dem Pergament
ausgedruckt werden . Die Farben , deren man
sich bedienet , sind mit Gummiwasser angemacht ,
und eine jede besonders ; man bedient fich auch
kleiner Penseh die zugespizk und nur einige Här -
llein haben . Man nimmt mit den Penseln die
nöthigen Farben , legt die vornehmsten Orte des
Risses an , tupfet es nachmahlen mit Farben ,
vnd bringt das Gemäht durch Vermischung an¬derer
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der « Puncten von andern Farben , welches sei¬
nen Schatten oder Licht giebt , zum Stand . Die¬
ses Mahlen ist gar gut für Mönche und Non¬
nen , oder Leute die gerne sizen . Solche Mah¬
lereyen , obwohlen sie sehr klein , sind nichts desto -
wcniger sehr langweilig und verdrießlich , wenn
sie aber vollkommen fertig , kau man solche nicht
genugsam admiriren . Ob man zwar nicht gründ¬
lich weiß diejenigen , so das Miniaturmahlen in -
venkirthaben , so hat doch Julius Clovis darin¬
nen vor andern excellirt , welcher ohngefehr im
ZahrChristi r e ? ? - gestorben .

Die Art auf Glaß zu mahlen geschieht aufun -
terschiedliche Weise , Einige vermischen die Far¬
ben mit SinesischemVirniß , oder viel besser mit
Hausenblasen rc . mit welchen sie auf das Glaß
mahlen . Damit aber ist man nicht genugsam
versichert , die Farben verderben minder Zeit ,
und das Wasser , wenn man die Gläser reini¬
get und schwänket , macht die Mahlerey ganz
schuppicht und hebt oft die Farben an allen Or¬
ten auf. Das bewährteste Mittel aber « so je¬
doch in der Ausarbeitung sehr schwer , bestehet
darinnen , daß man nach Gefallen auf Gläser ,
mit mineralischen Farben , welche sich auch durch
die Gewalt des Feuers nicht verändern lassen ,
mahle . Wann man also zum Exempel mancher ,
ley Scheiben von Glaß gemahiet , sezt man sol¬
che in einen Brennofen , der mit Fleiß darzu
gemacht worden , und last solche brennen rc . be¬
siehe Felibien , Claude , der sich zu Marseille auf¬
gehalten , und dessen Bruder ^Wilhelm einDo -

A ; mini -
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minicaner Mönch , sind die ersten gewesen , so

im Glaßmahlen andere übertrvssen . Sie sind

gestorben um das Jahr Christi r 5 z ? . JeanCou -

smvonSouciigedürtig , ein künstlicher Mahler ,

verstund das Glaßmahlen sehr wohl , starb An¬

no Christi 1592 .

Das Mahlen mik Schmelzwerk geschieht mit

Tupjen wle inMigniatur . Dann nachdem man

den Riß verfertiget , bringt man d 'le Farben auf

das Echmelzwerk , eben als wie sonsten auf

Leinwand gemahletwird . DieFarben müssen im

Feuer beständig bleiben , dann wann man mit der

Arbeit fertig , und die Farben verrieben , muß

man sie , um so chc Farben zu vereinigen , so oft

als nöthig aufdie Musst sezen . Um das Jahr

1582 . nack Christi Geburt lebte Levnardi de Li -

mom , der kannte unvergleichlich in Schmelzar¬

beit mahlen

Diejenigen , so zeichnen lernen , bedienen sich im

Anfang insgemein der Reißkohlen , welche von

einem Baum gewachst wird , der so grosse

Frucht träget , als ungefähr eine eckigte Erbse

in Form eines Pfaffenhütleins . Von solchen

nimmt man die Zweige , formiret kleine lange

Stücklein , drey oder vier Zoll lang , in der Di¬

cken einxs Federkiels , läßt solche in einem

Pistohllauf brennen , und bedienet sich als¬

dann deren nach Gefallen . Zur Reißkohlen

kan man Lindenholz oder auch von jungem '

Bürkenholz nehmen , weil aber das erste zu

lind , das ander aber zu hart ist , als kan man
sich des sogenannten Hannenhütleinholzes bedie¬

nen ,
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neu , es sieht fast dem Buxbaumholz in der Färb
gleich , und wird also gebrannt . Man schneidet
es in runde Hölzlein , in der Dicke einer starken
Schreibfeder , und bindet es in einen Bündel
zusammen mit einem eisernen Drat , umklebt es
mit Hafners Leimen , und legts , nachdem es
wohl getrocknet , in ein starkes Feuer , und brennt
es , wann es ausgeraucht , ist es fertig , diejenige
so schön klingt , wenn mans aufeinenTisch wirft ,
ist die beste . Wenn man sie schön fpizen will ,
kan man einen glatten Ziegelstein an statt einer
Feile nehmen , da läßt sie sich am schönsten spi -
zen - Die Striche , so diese Reißkohlen formiren ,
lassen sich gar leicht auf dem Papier mit einem
Schnuptuch auslöschen . Welches deßwegen
geschieht , daß man eine Sache leichter corrigiren ,
und eben das öfter zeichnen könne .

Diejenigen , so sich des Englischen Bleiweis-
ses zum Zeichnen bedienen , thun besser , wannsie -
solches in Stücken zerschnitten , als in Steftew
kaufen ; weil dasjenige , das man in Steffen
verkauft , nur von kleinen Stücklein zusammen
geleimet sind , die nicht lang dauren . Unterdes¬
sen wann man solche aus Mangel eines bessern
haben muß , um die besten heraus zu suchen , soll
man die Stefte schütteln , die nun klappern , muss.
man stehen lassen . Das Bleyweiß soll hübsch
rein und ohne Steinlein vder Stcinadern seyn ,
sonstwirdman alleßPapier zerschneiden . Auch
die schwehrsten werden vor die besten gehalten .
Wann man sich ein Bleyweißrohr zu den
Bleyweißstuckenanschaffet, muß mans so ma -
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chen , daß das Bleiwciß auf der einen Seite H »F
des Rohres rund und accurat zugespitzt seye : auf Mit !
der andern Seite soll der Bieisteft in Form ei - Mjii »
ucr Schaufel abgeschnitten seyn , welche man
vermittelst einer Messerfeile in zwey gleiche
theile in Form einer Gabel theilen muß . Die
Feile , wann sie ein wenig breit , so dienet sie wol
zum spizen . Die Feile muß schön zart seyn , dann ^ ^
je zarter sie ist , je besser es ist Ach bediene mich ^
insonderheit derHaut eines Seehundes , so ein
Echeerjutter ist , aufn^ ' chem ich das Bley - M ,,
weiß spizig mache , um uas taugt sehr wohl . '
Wann man die Stefte , von welchen leztcns
gesagt worden , erweklet , muß man steh nicht be - ^ ^
Iriegen , daß wir gesagt haben , die schwehrsten '
wären die besten , vielmehr muß man dem Ge -
ficht vertrauen , die feinsten und härtesten , auch
welche am besten zusammen hangen , wann es -Wmti
erlaubt ist , solche an einem Ort anzuschneiden , D ? tch
heraus suchen . Mak ti

Man löschet das , was .man aufgezeichnet hat , 'W ,
aus , und zwar mit der Brosam eines meisten ;
Brods , mit welcher man über das Papier säh-
ket .

Es giebt auch schwarz Bleiweiß oder schwär - >Ä , ^
zen Stein , dessen sich die Maurer und Zimmer -
leute am memsten bedienen ; aber es ist untätig - ^ -
! ich , weil es gar zu hart aufs Papier zu gebrau - ^ ,
chen . Es macht lauter unreine Striche , und ^
ganz grob .
» Der Röthel oder Blutstein , so eine Art s
Ses feinsten Boli ist, thut auch sehr gut zum zeich - ^

nen « "Mei



H ) n ( che
nen . DieseBleisteste , so ich crzehlet , sind allelst
diejenigen , welche die Natur so formiret . Die¬
weil man aber dergleichen von allerhand Farben,
machet , ist zu wissen , daß bey allen in der Lompo -
sirion nur eine einige Manier vbstrvirt werde »
Gesetzt wir wollen rothe Steste vertrugen : so
betrachte ich zu erst , ob die rothe Färb , dessen ich
mich bediene , Gummi bey sich führe oder nicht .
Wann sie schon Gummi bey sich hat , wird kein
Gummiwasser mehr darzu genommen , sondern
nur da6 blosse Wasser . Wann sie aber feinest
Gummi bey sich hat , so gebrauche ich ein sehr
schwaches Gummiwasser Ich nehme nun Zin¬
nober um einen rothen Stcft zu machen . Ich
habe Gummiwasscr auf der andern Seite ;
samt ( weisen ) Bleiweiß und den schönsten wei¬
sesten Gips . Ich reibe solches miteinander ab ,
und mache kleine Farbstefte , die mir auseben die
Art zum Zeichnen dienen , als der brdentlicl e Nö¬
the ! und das englische Blei . DiePraxis muß
diejenigen , so dergleichen trockene Farben ma¬
chen wollen , zu Meistern machen . Dann zum
öftern macht man solche zu weich , und also Nutzest
sie sich bald ab , und kau man nicht wob ! damit
zeichnen , oder wann sie gar zu hatt , wegen be¬
stärken Gummiwassers , ist die Mühe vergeb¬
lich , indeme sie nicht lassen . Man hilft aber die¬
len Fehlern allen ab , wann man sie aufs n me
wiederum auf Marmor abreibet , und m he
Gummiwasser , wann sie gar zu weich sind ,
beifüget , oder Mehr Farben darzu thut , und die
Cvmposilion vermehret , so sie gar zu hart sind .
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Endlich wann die Farbstefte zu weich , und nicht 5D 5
genug Farbe haben , kan man mehr darzu thun , ^ M
ümsolche nach Wohlgefallen zu Stande zu brin - ^ ^
den . Das vornehmste ist - die Farben reä) t zu
mengen , damit eine rechte Collorit heraus
komme . ,

NachdememaNnundenRißdurchdieStriche7 . ^ , '
derer Farbstefte verfertiget - scheinet die Arbeit
sehr grob . Solchen aber wiederum zu helfen , 7 ^
ist gar leicht : man nehme nur ein Stücklein Pa - E ' v '
pier , rolle solches zusammen , so oft als man kan ,
und mache es spitzig - auf der Seiten , wo es al
zusammen gewickelt ist - Es darf nicht mit der Isuicki
Scheer oder Federmesser abgeschnitten seyn ,
sondern wohl von einander gerissen , so gerad als Äch >r >
möglich , daNnaufsolcheWeiseistderRanddes l'chiMZ
Papiers , so zerrissen wird , mit kleinen Fäßergen üMf ^
umgeben , so das meinste bey derSache thun müs-
sen : dann , wann es gerollt und zusammen ge - Mtrii
füget , so wird es eine Art eines Bürstleins , daß iW ^
man sich nichts commoders enibilden mag , um
die Farben der Steste schön auf dem Papier zu ^
vereinigen , indem man solche in die Rundung
hin und wieder , nachdem es der Schatten erfor - „ ^
bert , reibet , und das ist die Art , daß man die ^ ^
Zeichnungen desto unmuthiger machet . Diese M
Anzuzeichnen , istjehiger Zeit sehr üblich , mau ^
macht sehr viel Contrefait davon , es will aber ei -
nen galanten Zeichner und guten Mahler haben . e
So bald ein Werk mit dem Farbsteft verfertig ,Ar f
get , und verrieben , und man , ehe die Farben i,̂ Mt
vereiniget sind , eine accurate Copie davon M !, !c,

haben
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haben wollte , so darf man nur ein Blätlein Pa¬

pier aufden Riß legen , und dieses Blätlein Pa¬

pier äufallen Seiten mit etwas hartes , als zum

Exempel , von Glas oder AM , rc . überreiben ,

dieses Blätlein , so ihr aufsolchc Artaufdas an¬

dere reibet , wird auch eben diejenige Zeichnung

Erstellen , so ihr gemacht habt ; aber daß es an -

derstgestellet , das ist so viel gesagt , daß dasje¬

nige , was im Original zur Rechten , in der

Copie zu Linken stehet . ,

Dumonster , der um das Jahr i e 80 . gelebet ,

excellirte vor allen , indem er mit trockenen Far¬

ben , so er selbst gemachet , gemahlet .

Vor kurzen hat man sich auf Gips zu mahlen

appliciret , welches eine sehr schöne , aber auch

sehr schwere Art zu mahlen ist . Diejenigen , so

sich darauf legen , bedienen sich folgender Art :

manzeichnet die Arbeit aufden Gips , so auf ei¬

ne Tafel oder in eine Rahm geleget ist ; der Gips

ist sehr fest beyeiNanöer , weil man ihn vorher »

wohl angetragen . Nachdem der Riß oder die

Zeichnung mit kleinen eisernen Instrumenten

verfertiget , gräbt man eines mehr aus , als das

andere . Man erfüllet deren Höhlung mit den

nöthigen Farben , welches man hernach mit

Schachtelhalm abreibet , und so es nöthig , mit ei -

nemWolfszahn poliret ; oder aber nachdem man

die Arbeit sehr glatt machet , sind einige hie Oli¬

venöl darüber streichen , so man mit Leinwand

lind überfährst . Ob es gleich noch viel andere

Arten zu mahlen giebt , die aber vielen Personen
unbekannt , weil solche kein groß Wesen machen ,
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und wann sie angefangen , langweilig und sths
verdrießlich auszuarbeiten sind , so will ich davon
nichts gedenken ; weil sie wenig gebräuchlich .
Ich will nürvon dem JlluMiniren und von der?
Art nmSeiden Gemählde zu verfertig ? handeln .
Das letztere zu verrichten , hat man allerhand far¬
bige Seiden , so man jede apart so klein hacket ,
bis sie zu einem subtilen Staub werden . Man
hebt diesen Seidenftaubin kleinen Schachteln /
jede insonderheit auf , setzt solche aufeinen darzu
bereiteten Tisch , Um sich deren zu bedienen / wie
ichjctznnd sagen will . Gesetzt , man wvlte ein Ge¬
sicht mahlen , so muß mans zuvor zeichnen Mann
solches geschehen , hat man ein etwas starkes
Gummiwasser , Mit welchem man den Ort des
Gesichtes , wo man arbeiten will / überstreichet .
Das Gummiwasser wird Mit einem kleinen
Mensel aufgetragen , man streuet Seidenstaub
darauf von der Färb , so dazu erfordert wird .
Sodas Gummiwasser eintrocknet , muß Mans
nochmalen überstreichen ; und arbeitet man viel
leichter in einem feuchten Wetter , um die Feuch¬
tigkeit des Gummi zu erhalten , als in einem an¬
dern , so solchen nur trocknet . Ob es zwar schei¬
net , daß kein grvsserlinterfchied seye , zwischen dem
tuschen und illuminiren eines Risses , weil bee -
des Mit Farben geschiehet , so wird man doch se¬
hen , daß indeme man tuscht ( verflösset ) > so fügt
man die Farben zusammen , um den Schatten
anzuzeigen , an Orten des Abrisses , wo sonst
keiner ist . Hingegen , wann man einen Riß
Mminiret , muß der Schatten schön darinnen

ange -
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AMmerkt seyn . Deßhalben sagt man , einen
Kupferstich illuminiren , so schon ein ausgear¬
beiteter Riß ist , wo alle Schatten vollkommen zu
ersehen , hingegen sagt man nicht , einen Plan
oder Riß einer Vestung illuminiren , dann in fol --
cherZcichmmg ist keinSchatten , und so es nöthig ,
muß die Färb allda starker aufgetragen werden ,
M solchen zu formiren . Über das , wann man
nun die -avarhaften Regeln des Illuminiren be¬
trachten will , so braucht solches vielmehr Ar¬
beit , alswann man etwas tuschen will . Dann
wann man ein Kupferstuck zu illuminiren trach¬
tet , und solches aufLeinwand oder aufein Bree
von Tannenholz gepappet , ziehet man über
das Kupfersiuck sehr feines , subtiles Leim -
lvasser , * oder bester , man bedienet sich des
Pappens , welchen man mit Stärkmehl , so
weiß als mans haben kan , angemacht . Die¬
se Überziehung ' des Pappens , so es trocken , mah¬
let man darauf mit denen darzu bereiteten nö¬
thigen Wasserfarben , die mir Gummiwas-

B ser
* OderPlanierwasser sich bedienen : Man nimmt zu

einer Maas frischen Brunnenwassers i . Loth
guten Leim , wenn es nun in einem neuen sauberm
Hafen wol gesotten , und drey Finger tief ein «
gesotten , auch der Leim wol zerrieben , wirft
man noch i . Loth gestoßenen Allaun hinein , dann
gießet man es durch ein doppelt Tuch , daß eS
durchseihet . Noch so warm werden die Kupfer
mit einem Porstpcnscl überstrichen , und an « m
sauberes Ort aufgebogen . ,



H ) 18 ( -Ir
ser angemacht ; und in diejenigen , so nicht gern
fliesen , noch sich verreiben lassen , thut man Och -
sengall darein , da sie dann wol fl -essen , und ein
weit schönere. Ansehen machen .

Wann nun die Arbeit mit den Farben verrie¬
ben , ist gewiß , daß es nicht so propre siehet , wie es
vorher , ehe man allerhand Farben darüber ge¬
strichen ; Aber nun um solches gleichsam wieder
lebendig zu machen , und den Glanz , den man
haben will , zu geben : ziehet man einen Fürnis
von Colophonium und Terpentinöl darüber .
Dieser Fürnis durchdringet die Farben so sehr ,
daß er sich auf wunderbare Weise erhöhet * .
Die Zeit , so alles zernichtet , übergehet auch
solche herrliche Gemähte nicht ; Dann nach 5 .
oder 6 . Monaten fangen diese illuminirte Ge¬
mähte schon an gelb zu werden , daß man sie nicht
mehr in Zimmern dulten mag . Weil das Zeich¬
nen nicht nöthig , um in dieser Kunst Meister zu
werden , * * indeme man in z . oder 4 . Lectivnen
die ganze Wissenschaft erlernen und begreifen
kan ; So mag das Frauenzimmer und Kloster¬
frauen sich leichtlich mit dieser Mahlerey belusti¬
gen .

M,
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* ( Hieher kan auch der weisse Fürnis gesetzt werden ,
dann der Tcrpentinölfürnis macht die Farben auf
dem Papier nicht schön , und ist gar klebricht . )

* * Auch ist bier das Zeichnen hochnötbig , weil man
sonst Lichr und Schatten nicht wol wird unter¬
scheiden können .
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Drittes Capitel .
Von denen Farben , deren man sich

zum Tuschen bedienet .
F > ie meinsten Ingenieurs , so die Risse tuschi -

ren , haben in dem Gebrauch der Farben ,
die sie sich anschaffen , einen merklichen Unter¬
schied , zwischen denen , so ein Corpus , und zwischen
denen , so keines haben . Allein man mag sagen ,
was man will , so haben doch alle Farben ein Cor¬
pus . Dann wann aus Bresilienhvlz eine rothe
Farbe , oder von Körnern von Avignonsgren « .
te ; U' ^ vißnon ) eine gelbe Farbe gemachet wird ,
so ist die Farbe an sich sechsten nichts anders , als
einige kleine Parkiculn von Holz oder den Kör¬
nern , so sich abgesondert haben , vermittelst des
Wassers , so selbe durchdringet , und welches , so
es ihre Poros durchgehet , die kleinen Particuln
mit nimmt , so sich an das Wasser hängen , die¬
weil sie in einem gleichen Gewicht mit solchen ste¬
hen . Und eben deshalben ist dieses roth oder
gelb , rc . Indem man die Farben brauchet , wird
gesagt , daß die , so flüssig sind , und kein Corpus ha¬
ben , die Tuschirung desto schöner machen .

Die Uebung weiset unterdessen , daß man sich
deren wenig bedienet , und daß andere Farben ,
die einiges Corpus haben , nicht minder wol in
die Augen fallen , wann sie nur von den schön¬
sten , feinesten , wohl abgerieben , und aufdem
Papier gut getuschirt sind , ( Umbrs K^ ssicoc
heist sonst Schlupweiß , wird durch das Feuer
selb gemacht , ) blaue Englische Asche ( « näees

B r dl - uLs , )
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bleues .) Carmin , ob sie schon grob und raub sind ,
lassen sie doch be „ er als alle andre Farben , so lein
Corpus haben , welche mit der Zeit , nachdem man
sie aufgetragen , abschießen . Darf man also
deshalven reinen Unterschied machen .

Alles , was mancvnsidcrirenmag , ist , zu erken¬
nen , welche am besten zu gebrauchen , worzu ich
dann die Ursachen und Mittel an die Hand geben
werde . Die vornehmsten Farben sind schwarz ,
weiß , violet , und gelb : Und alle andere , als
blau , roth , grünrc . kommen von dielen Haupt -
farben insonderheit her . Dann so ihr gelb mit
schwarz und weiß mischet , werdet ihr eine Er -
denfarb oder Umbra machen , so ihr weiß mit
Violet vermenget , werdet ihr blau bekommen , so
ihr gelb mit Violet vereinbaret , werdet ihr eine
grüne Farbe haben ; Ja endlich , so ihr Violet ,
so mit lsle Hllcrij angefüllet , mit einem /tcicio men¬
get , werdet ihr eine sehr schöne rothe Färb erhal¬
ten . Es sind einige Autores , welche von denen
Farben geredet haben , sie haben aber nicht einer¬
ley Ordnung in acht genommen Ich will dan -
noch durch Erfahrung und Gründe die Warbest
von diesem , was ich sage , zeigen , wann ich zur Er¬
klärung eines jeden C tucks insonderheit kommen
werbe , Auf was für eine Manier auch die Far¬
ben formiret werden , so thut doch alles dieses in
der Practic dieRiffezu verflössen nichts , und alle
diese Vermischungen dienen uns wenig . Die
Künstler versa äffen uns durch ihreWissenschaft
und Kunst die scl. bristen Farben , die sie verbun¬
den , die untersten Oerter der Erden , die tiefsten
Gründe im Meer zu durchsuchen . Ueber
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Ueber dieß die Gewächsedurch ihre Früchte ,

Blumen , Rinden , Holzblätter und Wurzeln

bringen uns eine unzchlbare Menge Farben Her¬

für . Auf was vor eine Art unterdessen sie vor¬

kommen , sind sie bey demGebrauch desTufchens

unter folgenden Namen enthalten ; nemlich
Zur schwarzen Färb .

i . Nauchlampen oder Druckerfchwärz .
r . Sincftfche Dinte oder sogenannte schwarze

Tusch .
z . Gemeine Dinte .

Zur weisen Färb .
4 . Das ( Weisse ) Bleiweiß .Zur Violerfarb .
s . Jndig .
6 . Turnelol .

Zur gelben Färb .
7 . Citronen KlÄllicor . ( wird aus Schulpwelß

durchs Feuer elaboriret )

8 . Goldgelber klsllicor .9 Operment .
12 . kesßrl .
n . 8ril äe 6rsin . äe 6rsm . )
ir . Berggelb .
iz . Safran .
14 . 6ummi Outli .
I s . Die Körner von ävi » nsn . ( l . es zrenettes

ä ' ^ vi ^ non . )
Zur blauen Färb .

16 . Blau Englische Asche . l. es ccnäres bleues . )
17 . Jndig , so fehrfein , und Mit ( weissem ) Blei -

w « ß° , misch « .
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18 . Turnesol , eben mit Missen BleyMiß
menget .

rs . Ultramarin .

Zur rochen Färb .

ro . Praparirlen Zinnober «

ri . Meng .
r r . Orientalischen Lack und Lack Columbia ,
rz . Carmin .
24 . Rvthelstern .

2 z . Dunkkss ' vcht ^ e drunrouxs ) Braunroth .

r6 . Gekocht Bresilienholz .
«Zur grünen Färb .

27 . Distilirk grün und blassen oder Saftgrün .
28 . Grüne Erden .

29 . Grünspan mit Weinessig und Weinstein

abgerieben .Zum Scharren .
zv . Nmbra .
z i . Gekochten Ofenruß .

Die Rauchlampen oder Druckerschwärz

wird von Colophonia gemachet , welchen man

in einem Ofen verbrennet , über welchen ein gros¬

ses Gewölb , so den Rauch fangt , siehet , solcher

Rauch ist nichts änderst als einigeParticuln von

dem Colophonio oder Geigenharz , die das

Feuer zertheilet , wovon der Schwefel ausge¬

dampft ist , wclcheParticula sich an dasGemäu -

er des Gcwvlbs hängen , und sich miteinander

vereinigen , und bringen solchergestalt das , was

man die Rauch - oder teutsche Schwärz nennet ,

hervor . Man nimmt davon so viel man will ,

und reibet es mit starcken Gummiwasser ab »braucht
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braucht selbe mit Applicirung der Pensel zum
Huschen , » der auch zum Aufzeichnen , indeme
wansmit gebrannter Baumwollen vermischet ,
und mit gemeiner Dinte abgerieben hat . Diese
Art ist eine von den schönsten Dintcn , so ich je¬
mals gesehen hab : Wann man damit Länderey¬
en , Gebäuerc . zeichnetest gewiß , daß dieStriche
viel schöner herauskommen , als diejenigen , so in
dem Kupfer , so ihr copiret , bezeichnet sind . Es
sind einige , so den Gebrauch der Rauchlampen
oder Druckerschwarz vor ein groß Geheimnus
halten . Es wäre auch gut , wann junge Leute so
zeichnen lernen , sich dessen nicht bedieneten , bis
sie versichert waren , daß sie mit gemeiner Din -
te ohne Anstoß arbeiten können .

Man findet gar selten Sinesische Dinte oder
sogenannte schwarze Tusch , die gut ist , die be¬
ste kommt von Paris . Unterdessen , so man nicht
Gelegenheit hat , einige zu bekommen , kan man
deren leicht entbehren , wann man sie auf folgen¬
de Art machet . Nehmet Kirschkern , so viel
euch beliebt , lasset selbe zu Kohlen brennen , wa¬
schet sie hernach wol , damit das Wasser den
Aschen davon wegnehme , und sie ganz schwart
bleiben . Mann dieses geschehen , reibet solche
auf einem Marmorstein mit Gummiwasser ab ,
und füget ein wenig Salarmoniac bey . Seyd
fleissig in dem Abreiben . Ihr könnet von dieser
Farlss so sehr dick seyn muß , Tafeln oder kleine
viereckiges oder runde Stefte formiren , die ein
oder zwey Daumen lang , und einen halben breit
smd . Ihx lasset solche trocknen , und bewahret die

B 4 ' ge -
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gemachten Stefte vor dein Staub . Andere ge¬
brauche » verbrannte Psirsingkern an statt der
Kirschkern . Man machet auch die Sinesifche
Dutte auf eine andere Art , so sehr schön ist .

Diese wird gemacht von starkem blauen Pa¬
pier , welches man aufcinemMarmor verbrennet,
mit SpirituVini abreibet , und einwenigGum -
mi darzu thut , dann formiret man kleine Stefte
daraus , so man zum Gebrauch aufhebt . Indem
man der Sinesistben Dintc sieb bedienen will ,
muß man in eincrMuschel oder Schistein ein we ,
nigWasser I) aben , und wannman wider dieSei ?
ren der Muschel oder Schiflcin solche reibet , so
schwärzt sich das Wasser , und wird fast der ge¬
meinen Dinte gleich . Man decket diese Mu ,
fchel mitPapier zu , damit kcinStaub hinein fal¬
te . ^ lnn wolle nun gstich Linien damit zieheu ,
oder aber mit demPerstel arbeiten , so nimmt man
von dieser Dinte , und bedienet sich dessen , wie
man es nöthig hat . In Ermangelung aller diese ?
Arten Tuschen oder Smefischen Dinten , kan
man die Dinten , die von der Raucbiampenund
Druckerschwärzegemacht , gebrauchen . *

Die gemeine Dinte , sovon Vitriol und Gall --
ar-ftln

* (gs kanauchinderNotbein guteTusch von Kühn - ,

ruß gemacht werden . Ncmlich man niunut ein klei¬
nes HafeleinA » groß manwitt , drückt es voll Kühn -
ruß , bedeckt eswol , und verklebt es lüi -t Hafners -
leimen . Nachdem es trocken , sezt man es in eine

starte Glut , wann es ausgeraucht , so ist es fertig

und das Riesige , Schwarze weggcraucht » hinge »
gen wann man das übrige bis 4 . mal wo ! abrei¬
bet , und nach Proportion gummirt , sowitd lMN g «Kwiß einer der schönsten Tusche haben .
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apfeln gemacht , und im Wasser gesotten wird ,
ist besser als die , so man mit Wein anmachet .
So sie gar zu sehr flieset , nachdeme mans gema¬
cher hat , so kau man Arabischen Gummi darein
thun . Solche Dinte , wann sie wohl angewen¬
det wird , ist sehrgut , und kanma » selbe schwä¬
chen , so viel als man will , indeme Wasser daran
geschüttet wird . Ueber dieß verstärket man solche ,
und macht sie nach Belieben schwarzer , wann die
Arbeit oder der Riß etlichemal überarbeitet
wird . Merket , daß diese Dinte durch eine subtile
und feine Leinwand , so bald als sie gesotten ist ,
durchgezwungen wird , um denUnrathderGall -
äpfel und des Vitriols zu scpariren . So zu viel
Vitriol darunter , wird sie gar leichtlich das Pa¬
pier worauf man mahlet , durchfressen . Als ist
deswegen wol Achtung darauf zu geben .

Das ( weisse ) Bleiweiß ist sehr gut , die ge¬
machten Fehler zu bedecken . Wann man nem -
lich es mit Gummiwasser abgerieben . Man be¬
dienet sich dessen am meisten , um die Flecken , so
man aus Unvorsichtigkeit aufden Riß , so man
verflösset , gemacht , zu verdecken , als daß es seye ,
um etwas damit zubestreichen . Die weise des
Papiers allein ist genug , das Licht denen vielfäl¬
tigen Farben , die man darzu gebraucht , zu ge¬
ben . Solchergestalten ist das ( weise ) Blei¬
weiß zum Gebrauch nicht groß nöthig .

Der Jndig wird aus einem Gewächs , so in
Africa wachst , gemacht , so man mit Kalch pu -
trificiren last . Solches geschieht in einem gros¬
sen Beck , so in die ftepe Luft qesezet wird . Man

B s brin -
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bringet uns diese Farbe in Menge heraus , ss
sehr schön und gut , nicht allein zum Gebrauch
des Verflösens , sondern auch sehr bequem zu
sehr viel andern Sachen . Man reibet solche
nur mit Wasser und Gummi ab .

Turncsol ist eine sehr schöne Färb , so man in
Form kleiner viereckigten Stucken verkauft , de¬
ren Grösse beyläufig eines Daumensdick ist ;
sie wird von den Blättern der Sonncnblum
gemacht , so man zusammen knetet , rc . Solche,
wird mit gemeinen Wasser abgerieben . Man
rnuß sich hüten , daß siech nicht einig ^ ciclum oder
/vllc -tle darunter mische , dann das erste verwan¬
delt solches in roth , das lezte aber in grün .

Das Papier , woraufmanmahlet , muß un -
gemein sein und sauber seyn ; dann wann nur
das geringste daran ist , so kan man versichert
seyn , man möge drn Pensel führen , so geschickt
als es immer seyn kan , so wird man doch einige
Flecken darein machen , so man nimmermehr her¬
aus zu bringen vermag .

Citronen und Goldfarber Maffieot , der er§
sie ist der Allerhelleste , und der lezkere der Al ,
lerdunkelste , ob er zwar nicht oft gebraucht wird ,
weiler gar zuvielCorpus hat , doch zum öftern
insonderheit in den Ländereyen auf dem Erdreist)
zu unterst der Tafeln employret wird . Das
( weisse ^Bleyweiß oder Schulpweiß wird , wann
es im Feuer praparirt ist » Massicot genennct :
Mail reibet solchen nach Möglichkeit ab , da man
Gummiwasser darunter menget.

Operment ist ein Gift , so aus den Bergwer¬ken
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chen gegraben wird , deren gelbe Färb sehr schön ,
aber auch sehr dichte ; Deßhalben muß man
ihn sehr wol abreiben , bis er hell scheinet , so er
nun gut aufgetragen , ist er ziemlich schön . Man
muß sich hüten , daß man mit dem Pensel nicht
jn den Mund fahre . Solcher wird mit Gum -
Niiwasser abgerieben .

Reagal ist ein anderer heftiger Gift der aus
der Erzgruben kommt . Man muß vielmehr
dessen Gebrauch verbieten , als recommandiren ,
eben als den Gebrauch des Qperments , weilen
man eines oder des andern entübrigt seyn kan .
Man reibt ihn ab mit Gummiwasser , indem
man das Gesicht mit einem Tuch bedecket , da¬
mit nicht einige Theiligen , so von den Marmor
hinauf steigen , in Zeit , da man ihn reibet , Scha¬
den thun .

8til cle6rzin ( l ? Mil äe 6rsin ) ist sehr grob ,
ob man ihn schon noch so wol abreibet , man kan
dazu Gummiwasser , aber dock sehr wenig , ge¬
brauchen . Man macht 8ril <le 6r3in mit ( Weiß )
Bleyweyß , so man wol abreibet , und mit der
ausgekochten Brühe von den so genannten Kör¬
nern von äviZnon , so man zuvor zerflösset , damit
die Farbe desto besser herausgezogen werde ;
Nachdem die Färb herausgezogen , macht man
klein Brod daraus - Andere nehmen , an statt des
tweissen ) Bleyweisses , Trojanisch Weiß , aber
es taugt nicht viel .

Berggelb ist eine Erde , so aus dem Berg¬
werk hervorgebracht wird , man muß es wol
abreiben , wann man sich dessen bedienen will ,da
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da es mit Gummiwasser angemachet wird .

Wann diese Erde aus starkem Feuer gebrannt

wird , kommt sie roth .

Der Safran ist eine Blume , so man mit

Gummiwasser abreibet . Die Färb siehet im

Anfang schon , aber sie verdirbt endlich , und

vergehet mit der Zeit fast ganz .

Oummi xutti ist ein Gummi , so mit dem Fin¬

ger in der Muschel oder Schiflein mit blossem

Wasser abgerieben wird , das ist unter allen

Farben die properste , schönste , und die am leich¬

testen anzubringen .

Die Körner von äviznon zeigen durch ihren

Nahmen sattsam was sie sind . Sie geben gar

eine schönegetbe Färb , wann mansie mit blossem

Wasser sieden läst . Einige meynen , es mäße

Weinessig seyn .

Englischblaue Asche ( bleues ) macht

ein schön Ansehen ; wann man sie dick auftragt ,

scheint die Arbeit sehr grob , weilfiesich nicht gar

wolmitdem Licht vereinigen läst .

Wann manZndig mit ( weiß ) Bleiweiß ver¬

menget , so entstehet daraus eine blaue Farbe , so

zum Tuschiren der Vestungen nicht nöthig schei¬

net . Ich halte mehr davon , selben allein und
sehr wasserigt zugebrauchen . Bey dem Tur -

nesol verfahrt man gleichermassen .

Ultramarin scheinet mir gar zu dickst m seyn ,

und ob man sich schon dessen selten bedimetsso Un¬

terlast man doch nicht solchen , in Tuschirung der

^vläze , bisweilen zu gebrauchen In den Land¬

schaften ist er nöthig , dieweilen mannn gewis¬

sen

' Di ' ^ I

Ml ,

IM "

Äl AI

MniW

A1NÜ , I

^ Mlück

WMi 'c
V miki

Äkslll s,
- Nülkti



H ) 29 ( 2^

sen Orten eine vollkommene Vereinigung der
Farben nicht observiret .

Zinnober ist ein Minerale , man verkauft sol¬
ches schon praparirt , oder noch roh in Stücken .
Äus dem Mercurio und Schwefel wird der Zin¬
nober bereuet . Wann der Zinnober noch roh in
Stücken ist , präpariretman solchen durch Ab¬
reiben mit dem Urin eines kleinen Kindes . Man
waschet die Färb oft mit dem Urin drey bis vier -
malab : So solches .geschehen , so trocknetman
ihn , indem man den Urin aus dem Geschirr nach
und nach auögeseyhet . S o man sich dessen be¬
dienen will , muß man Gummiwasser darzu
thun , und miteinander wol abreiben .

Mennig oder Meng wird aus Blei gemacht ;
das ist eine schone bleiche rothe Färb , man be¬
sprengte mit Gummiwasser , indem manS ab¬
reibet , es ist gut solchen vor dem Abreiben durch
ein Sieb ' zu sieben , weilen zum öftern Unralh
sich darunter befindet .

Es gibt Orientalischen , Vcnedischen Lack ,und
Lack Columbia . Dieses sind sonderbare D >r -
den , deren Art zu machen , halten diejenigen , so
solche präpariremvoreinsonderlich GekeimnuS .
Unterdessen ist es bey uns eine bekannte C ache .
Um einen schönen Lack zu machen , nimmt man
Rebenholzatchenlaugen, klein gestoßen , Bra¬
silienbolz , Cochenille , Ici-. g si ' erjfz . calcinir -
ten Allaun , pulverisirt Fischbein , wie es die
Goldschmiede zum Formen brauchen . Man
läßt alles dieses «o lang , bis die Färb sehr stark
wird , sieden . Wirft hernach em wenig calci -

uinen
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nirten Alaun hinein , filtriret diese Materie , damit

es trockne . Wann es dick genug ist , daß matt

kleine Kugeln daraus formiren kan , so macht

man solche so groß als man will . So man Lack

Columbia machen will , bedienet man sich an statt

der Nebeuholzaschenlaugen , des Weinessigs ,

die andern Species alle , ausgenommen Coche¬

nille , werden darzu gebraucht . Man muß das

Bresilienholz ein Monat lang in dem Essig bei -

tzen lassen : Die mit ein wenig Gummiwasser

abgeriebene Farben sollen überall , wo ihr sie

emplvyret , wohl vereiniget werden .

Der Carmin ist einer von den schönsten rothen

Farben zum Tuschen , so zu finden ist . Er wird

von Cohon oder Cauhankörnern ( wie sie die Fe -

derschmücker gebrauchen , ) von Nocort und Co¬

chenille gemacht . Alles dieses pulversirt in Brun¬

nenwasser sieden lassen , so lang , biß die Farbe

recht stark werde , darein thutman Bergallaun .

Seyhet diese rothe Farbe ab , und läßet es trock¬

nen , und wann es trocken , so reibet nun so viel

als ihr könnet , ab , nachmals hebet sie in den

Muscheln auf , wann man solche gebrauchen

will , füget man ein wenig Gummiwasser bey ,

so selbige besser auflöset . *

Blutstein ist eine Farbechte man aus der Er¬

de grübet . Sie ist sehr gut , ob sie schon bleich -

roth

* ( Zu demCarmkn soll man durchaus keinen Gummi

nehmen , dann er macht selben schwarz , aber an

dessen Stelle nehme man Zuckercandi , so wird ek
. gut - leiben . )
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rothist , und schlechtes Ansehen macht ; Man

reibt sie mir ein wenig Gummiwasser ab .

Dunkel - rothe Erde ist eine Farbe , so zu Land¬

schaften nöthig . Man läst sie brennen , um desto

weicher zu machen , und reibt sie nachmalen mit
Gummiwasser ab .

Bresilienholz im Wasser gesotten , ein wenig

Cochenille darein gethan , gibt eine sehr schone rv¬

the Farbe . Man erhält diese Farbe in einer

wohlverschlossenen Phiole .

Saft - grün wird auch sonstenBlasen - grün

genennet , ist nichts änderst , als der Saft von

der Frucht des weissen Stechdvrns ( Creutzbeer -

lcin genannt , ) worunter man ein wenig Alaun

mischet ; Solches wird in einer Blasen aufbe¬

halten , an einem Ort zum Trocknen aufgehän¬

gt . Wann sie nun trockcmso bedienet man sich

deren , so sie zuvor aufMarmor abgerieben , in

Cchiflein oderMuscheln gethan werden .

DestilirtGtün wird mitGrüspan , Weinessg

und Weinstein gar schön zubereitet .

Liliengrün wird aus den Blattern der

Schwertelb ' um oder blauen Lilien gemacht , man

erwählet die blaueften , so man in einem Mörs -

ner von Marmor , dann in dem messingen wird es

mck ) r gelblicht werden , zerstößet , oder auf einem

Marmor abreibet . Man presset den C aft her¬

aus , thut solchen in C chiflein mit ein wenig pul -

versirten Alaun . So man aus dieser grünen

eine blaue Farbe haben will , so muß zerpulvew er

Kalchstein darein gethan werden . Die Viol «
btumen thut eben diese Würkung .
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Grüne Erde kommt aus den Bergwerken ,

solche wird mit Gummiwasser abgerieben .
Wann man Grünspan mit Weinessig und Ä " / "

Weinstein abreibet , so wird eine sehr schöne grü - MN
neFarb , welche , je älter sie wird , je schöner sie wird . »M »

So man Umbra brennet , wird er desto feiner ,
man reibet solchen nur bloß mit Wasser ab . Mgtk

Gekochter Nuß ( öiltre ) wird von Ofenruß ge - ,zK >schi
macht , welchen man mit Gummiwasser reibet , hiul k
Andere wollens mit Weinessig haben . Äl 6

Viertes Capitel .

Wie man die tauglichsten Farben
zum Tuschen erkennen soll . - Ns>i!

<^ ie Rauchlampen oder Druckerschwärz
muß so dunkel , als mans haben kan , aus -

erlesen werden , der nichts rothes bey sich führet , ,
zugleich leicht und nicht sandig seye . ^ !W

Was die Sinesische Dinte oder schwarze
Tusch anlanget , ist diese zu erwählen , so am be - ^ Ett
sten fließet , und nicht ausgelöschet werden kann , Mtm
wann man sie aufgetragen ; die auch wol zusam -
men hänget , und wol vereiniget ist .

Was die gemeine Dinte detrift , ist diese die
beste , in welcher siä) nichts von Vitriol und Gall - ^ gkŝ

apfeln gesetzet hat , und die mit Wasser , und nicht >>! k»M
mit Wein angemachet ist . ^ « tcr

Das ( weiße ) Bleiweiß muß lind und sehr '
weiß seyn .

Den Jndig belangend , ist derjenige der beste ,
der sehr hoch an der Farbe , und der sehr fein ist . '

Tur-
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Turnesol ist sshr gut , waNn man ihn mit ei««

Nem Messer zerschnitten , und er schön dunkelblau
ausstehet , und wohl zusammen hänget .

Citronen und goldgelber Massicot , davon
die zartesten die besten sind .

Operment , so maus in Stücken kauffet , soll
man den gelbsten erwählen , und nicht denjenigen -
der grün scheinet .

Neagal soll schön gelb und dichte seyn .
8cil cle Orsin cle Orsin ) muß Mit

( weiß ) Bleiweiß und mit Trojanisch weiß ge¬
macht werden , diegelbeste ist die beste .

Berggelb Muß nicht sandig , UNd fein dichte
styn . Um sich dessen zu bedienen , muß man ihn
wohl abreiben , und als einen Teig in einem mit
Brunnenwasser angefüllten Glas liegen las¬
sen , und das Obere abgießen , oder aber , wann
man dessen gebrauchen will , nimmt Man es mit
einem Löffel ab . Was im Glase übrig bleibet-
kaN zu andern Sachen empioyret werden .

Unter dem Saffran muß der rdtheste ausge¬
suchet werden .

Gummigukti muß rein und dunkelgelb serM
Die Körner voN Avignon müssen grün uttö

allererst gesammlet seyn .
Die englischblaue Asche muß stibtil , und

hoch an der Farbe seyn .
. Ultramarin , der am höchsten ander Farbe /

ist der beste . ,
. Der Zinnober soll schön roth aussehen , und
nicht schwärzlich seyn , es giebt einige , so Meng
zum Betrug darunter mischen , Da muß man

E sich
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sich wohl vorsehen - Man thut besser , daß man
selben in Stücken kauft , und selbst zubereitet , so
wird man nicht betrogen .

Die Meng muß klar , schönfärbig und nicht
mistig seyn .

Der Lack soll fein , und an der Farbe hoch seyn .
Der Carmin muß rein , und von einer schonen

Purpurfarbe seyn .
Der Blutstein oder Rodel muß weich und

roth seyn .
Die draunrothe Erde soll dunkclroth , und

nicht öleichroth ausleben ; Man praparirt sie
wie Berggelb , wann man selbe gebrauchet .

Vom Brasilienholz soll man das rötheste
und feineste , welches ohne Riffe ist , erwählen .

Distillirtgrün muß hellklar , die Safftgrün
aber dunkel seyn . .
- Die grüne Erde soll nicht von mancherley

Fachen seyn z , wie braunschwarz an gewissen
Orten , mrv bräüngelb in andern , sondern über¬
all einlärbig , bleich und dunkelgrün .

Grünspast muß von einer hellen Grüne seyn ,
und muß nicht weiß aussehen .

Umbra muß subtil und fein seyn ; Allein weil
er grob und rauh befunden wird , muß man ihn
wie Berg ^ elb zum Gebrauch praparircn .

Der gekochte Ruß muß von einer schwarzen
und schwarzgelben Farbe seyn .

Fünftes Capitel .
Von den tauglichen Penfeln zunl

Tuschen .
o man mit Oelfarben mahlet , siehet man

s-
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so sehr nicht aufdieZartlichkeit einesPensels , alr
wann man mit Wasserfarben etwas tuschet ;
Dcßhalben muß ein Pensel lind und wohl zuge¬
spitzt seyn . Dann diejenigen / so viel Spitzen ma¬
chen , taugen nichts : * ) Eben auch dieselben - deren
etliche Haar auswärts stehen . Damit mein nun
sich nicht betrüge / muß man sie in dem Heraus¬
suchen mit dem Speichel naß machen- indem man
sie in den Mund nimmt / und mit den Lefzen zu¬
sammen hält . Wann man sie nun zusammenfü¬
get , und sie mehr als eineSpitze machen / muß man
solche stehen lassen / und hingegen selbige nehmen -
sv nur eine Spitze haben . Ob man schon aller -
handPensel haben muß / so sind doch diejenigen die
nöthigsten , so fast i . oder dritthalb , oder z . Linien
groß im Diameter sind . Man muß nothwendig
r . haben , die zusamen gefüget werden müßen , ein
jeder zu Ende eines kleinen Steckeleins 4 . oder s .
Zoll lang . Einer von diesen zweyenPenjeln dienet
die Farben aufdaöPapicr zu bringender andere
um solche zu verlieren und zu vertuschen , da ers zu¬
erst vereiniget , und endlich verreibet , wie ich in fol¬
genden zeigen werde . So bald man nun zu ar¬
beiten aufgehöret , müssen diePenfct in einem halb
mit Wasser angefülltem Glas ausgewaschen
werden , um die Farbe herauszü bringen . Sol¬
ches geschicht , da man mit dem Pensel im Was¬
ser hin und wieder fahret ; endlich durch den
Mund ziehet , und ihn spitzig machet . Der Pen -

C r sel

In Teutschland werden die AuzspurgMess
Pensel für die besten gehalten »
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fel muß sehr wohl trocken seyn , ehe man ihn m
sein Futter stecket .

Sechstes Capitel .
Dom Gnmmiwasscr zur Auberei -

tunst der Farben , und von der Vorsor¬
ge , so man im Abreiben haben muß .

/ gleichwie diejenigen , so viel Corpus haben ,
am meisten mit Gummi angemacht wer¬

den müssen , damit sie aufdem Papier bleiben ,
wann man sie aufgetragen ; so bedienet man sich
auch des Gummiwassers , so folgender Ge¬
stalt verfertiget wird : Nehmet Arabischen
Gummi , den allerfeinsten und reinsten , einer
Welschen Nuß groß , so ihr M einem Mvrsner
von Marmor ein wenig grob zerstoffet - Thut
diesen Gummi in eine gläserne Phiole , so bey¬
läufig sechs biß sieben Unzen Wasser hält ; Alle
drey Stund schüttelt das Wasser , und rühret
den Gummi mit einem kleinen hölzernen Stecke -
lein . So der Gummi zergangen , braucht man
aus dieser Pbiole das Wasser , um die Farben ,
die dessen benöthiget , damit abzureiben . Sol¬
che zu erkennen , hat man sie alle hieher nachher
Ordnung gesetzet .

Man brauchet Gummiwasser zum Abrei¬
ben zu der Rauchlampen und Drucker -
schwärz , dem ( weißen ) Bieiweiß , Cilronen -
gelben Massicot , Goldgelben Massierst , Oper -
rnent , Reagas <Stil de Gram , Berggelb , engli¬
schen Blauen , Asche , Ultramarin , Zinnober ,

Meng ,
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Meng , Lack , Carmin , Blutstein , braunrothen
Erde , distnllrt Grün , Blasen - oder Saftgrün ,
blmbra , und dem gekochten Ruß . Einige erfor¬
dern viel Gummi , einige wenig .

Man reibet die Farben ordentlich auf einem
Marmorstein ab , um solchen nun wieder zu pu¬
tzen , mutz man Sand mit Wasser darauf rei¬
ben ; das machet ihn wieder sauber . So man
Oetfarben darauf reibet , so sich verhärtet ha¬
ben , muß man das Härteste davon abscharren ,
und Sand , mit Terpentinöl angefeuchtet , da¬
rauf abreiben . So der Marmorstem nur oe -
lichr , thut man ein wenig Brosam vom Brod
darüber reiben . Andere überfahrens mit Seif -
fe , rc .

Wann nun auf solche Weise der Marmor
schön glatt und rein ist , nimmt man die Farbe ,
somanwill , einer Haselnuß groß , welchesge -
nug ist , daß mans grob abreibet ; Nachmah¬
len thut man em wenig Wasser daran , macht
die Färb zu einem Teig , und reibet selbige bis
sie recht fein ist ; Man erkennet , daß es genug
abgerieben , so man mildem äußersten Theil
des Fingers , oder mit einem Pensel darein tu¬
pfet , und damit über den Nagel fähret ; So
es körnicht und grob scheinet , muß mans noch
mehr reiben , sonsten aber nicht . So in dem
Abreiben die Färb trocken wird , muß sie auf das
neue mit gemeinem Wasser angefeuchtet wer¬
den , und so mans vom Marmorstein wegneh¬
men will , ( welches mit einem Horn oder Blät -
lein vonHelfenbein geschiehOso gießt man Gum -

E r mi -
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miwasser darein , damit die Farbe auf dem
Papier halte , so man solche zu gebrauchen wil¬
lens ist . Sie wird aufs neue mtt diesem Gum¬
miwasser abgerieben , und nachdem es von
dem Marmorstein mit dem Horn ( das besser
als mit dem Messer , weil das Eisen die Farben
schwärzet , ) abgenommen , in die Schiflcin
oder Muscheln gethan , so zuvor darzu prä -
pariret werden müßen , wie ich in folgendem
zeigen will . ' . - . -

Siebendes Capitel .
Von Muscheln und Schiflein , da¬

rein die Farben gethan werden .
HAachdem u >an die Farben abgerieben , so thut

man selbige in Muschel und Schiflein ;
Die Muscheln müssen folgender Gestalt zuberei¬
tet werden : Man nimmt eine gewisse Zahl
Muscheln , so man drey oder vier Tag in Brun¬
nenwasser liegen , nachmahls heraus ' nehmen ,
und in einem Topf ÄLaffer sieden läßt .' " ' '

Man trocknet sie , und dannssind sie fertig ,
daß man Farben nach Belieben ' darein thun
kan - Ihr versehet diese ' Muscheln mit aller¬
hand Farben , so ihr aufheben sollet , damit kein
Staub darzu kommen möge . In Ermangelung
aber dieser Muscheln kan man sich viel besser
der helfenbeinern oder busbeinern Schiflein
oder Büchsen bedienen : Allein diejenigen von
Helfenbein sind viel besser , worinnen die Far¬
ben viel netter lassen . Diese Schiflein oder
Büchslein stehen fest , so mans aufdem Tisch ,
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wo man arbeitet , setzet ; da sonsten dieMuscheln ,
so man nur ein wenig an den Tisch stößet , von
einer Seiten zur andern schwanken , und leicht¬
lich umfallen , folgsam die Farbe , so sie einge¬
weichet ist , verschüttet wird . Allen diesen Un¬
fällen vorzukommen , schaffet man sich Schiflein
von folgender Form an . Die Büchslein müs.
sen rund , inwendig hobt und eingebogen , und
außen platt seyn , ihr Diameter ist anderthalb
Zoll oder Daumensbreit , ihre Dicke auf dem
Boden ist fast eines Messerrücken dick , der
Rand daran ist ein wenig dicker . So mans
vomBuchsbaum macht , muß mans dicker las¬
sen ; Wann sie aber von Helfendem , so ist die
Ausmessung , wie gesagt , groß genug .

Man füllet diese Schiflein mit unterschiedli¬
chen Farben an , so in einem helfenbeinern , Hör¬
nern , silbernen , messingen , oder weissenblecher -
nen rc . Futter verwahret werden , folgsam nicht
groß seyn darf , alo daß mans gar bequem bey
sich führen kan , zumaklen wann man aufdem
Land Landschafften abschildern will . Zu Paris
werden dergleichen Futter mit aller Zugehör ver¬
kaufet . Unterdessen werden mit der Zeit alle
diese Farben verbrauchet , wann man nun die
Art selbige zu verfertigen nicht weiß , so ist man
gematscht , indem man nicht verstehet , was man
vor eine an die Sülle der verbrauchten nehmen
solle ; Derhalben ist gut , solche nicht nur allein
zu verstehen , sondern auch um sich deren bey Ge¬
legenheit zu bedienen , selbst machen zu können .

C 4 Ein
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Ein verfertigtes mit allerhand Farben ange-

süllteS Futter , darinnen ein Schreibzeug , ein
halbschuhiger Maasstab , so Linials Dien¬
ste thun muß , Federn , Federmesser , Blei -
weißstcft , eine kleine Feile , drey oder vier
Pensel mit einemStcckclein kan genug seyn , um
auf dem Land und in einem Cabinet zuarbeiten .

Achtes Capitel .
Die Manier , wie man sich der
Farben , die in dcnenSchisiein sind , bedie¬

nen solle .
man etwas machen will , muß man alles

inBereitschaft halten . Man fetzt sich nun
an den Tisch , der soll das Licht nur aufder lin¬
ken Seite , wo ihr euch niedergelassen , haben . * )
Auf diesem Tisch müssen alle Schiflein ordent¬
lich rangirk seyn , zu äusserst aber muß ein halb
mit Wasser angefülltes Glas stehen , auf wel¬
chem eure zwey Pensel übcrzwerch liegen sollen .
Vor diesem Glas muß der Schreibzeug gerad
gegen eurer rechten Hand über stehen . In die¬
sem Schreibzeug müssen zwey biß dreygute Fe¬
dern liegen , die ausmancherley Weise geschnit¬
ten sind , damit man bald grosse , bald kleineStri «
che oder Linien ziehen könne . Der übrige Raum
des TistheS , der zwischen drn Schistein und eu «
rcm Leib , wird von dem Plan oder Riß , so ihr
vertuschen wollet , eingenommen Undaufder
rechten Seiten des Plans oder Risses sollet ihr
poch ein weißes Papier legen , so da dienet zuse¬

hen ,
* ) Wo mans nur allezeit haben kan .
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hen , ob die Farben zu wassericht oder zu dick
seyn ; solches gcschicht , somanmiteinemPcn -
sel mit der Färb , so ihr zum Vertuschen des
Plans nöthig , darüber fahret . Zwischen euren
Knien werdet ihr ein weißes Tuch halten , so da
dienet die Pensel oder vielmehr die Finger , wan
sie von Farben beschmieret , abzuwischen und zu
trocknen . Der Plan oder Riß , wann er schon
durch schwarze Striche , so mit schwarzer Tusch
oder mit derjenigen Farbe , so die Rauchlam -
pe und Druckerschwarz genennet wird , ge¬
zeichnet , wird mit einem Blätlein Papier , um
nicht beschmutzt zu werden , zugedeckt , und las¬
set ihr nur den Ort , allwo ihr mit Farben vertu¬
schet , offen stehen . Ihr decket auch die Schif-
lein , so es nöthig , zu , damit der Staub dje Far¬
ben nicht verderbe .

Wann nun alle Sachen solcher gestalten fer¬
tig , und die Farbe , so ihr darzu nehmen wol¬
let , in dem Schiflein eingetrocknet , soll man
mir dem Penfel , so auf dem Wasserglas liegt ,
einige Tropfen von dem Wasser , so in dem
Glas ist , in das Farbschiflein , so ihr in der
linken Hand haltet , thun . Nachdemnhrnun
zum öfftern mit dem Pensel über die Färb ge¬
strichen , so zerschleicht selbige gar leichtlich , zu -
malen wann selbige wohl mit Gummi abgerie¬
ben ist . Ihr nehmet von dieser Farbe , und pro -
birets aus ) em Papier , so neben dem Riß liegt ,
und sehet , ob es hart oder subtil genug seyi .
Ihr könnet es nach euerem Belieben machen , in »
dem man mehr Wasser in das Schiflein thut ,

C 5 so
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fv es zu stark ist . Wann nirgends etwas lee¬
res bleiben muß , wie das 8pzr , um ^ zeiget , so
fabret ihr völlig mit der Farbe darüber ; Wo¬
fern aber die Färb an einem Ort geschwächet
werden muß , wie in dem 8p ^ cio luv l , r . CPo
fahret ihr mit eurer Färb darüber , wie indem
öpsr -o bey l . ii . L zu sehen . Die Färb 6 . so es
noch ganz naß ist , sv vereiniget ihr mit dem an¬
dern Penscl , der an der andern Spitze des
Steckclcinö ist , auf das subtilste die Färb k in
dem 8pärio in pem übrigen weißen Raum des
Lpsni 6 . alsdann wird das 8p ->num 6 wie das8pzrium tl werden . Auf solche Art werden auch
die andern Farben tractitt .

Wie nun die meinsten Anfänger die Benstl
recht zu führen , nicht gewohnt sind , fo nmu.) , ih¬
nen das im Anfang etwas Mühe , und können
nicht wohl fortkommen . Also muß man sie ge -
wöbnen , daß sie viele solche Tpsiia vereinigen ,
und in das 8p .-rmm L rr -inssoi -miren . Wann
solches geschehen , werden sie bald zum Zweck ih¬
res Vorhabens gelangen ; " ? ' einen
^ ag darinnm üben , und Gedult haben , wer¬
den sie glücklich reussircn .

Dieses ist zu merken , daß einige Farben viel
eher auf dem Papier trocknen , als die andern :
denn also werden Hie , so am meinsten Gummi
haben , langer glänzen , nachdem sie aufgetragen
sind . Über diß ist das Papier , fo am meinsten
geleimet , das Beste , und macht man nicht fo
leicht Flecken ; in der Verflöffung muß derohal -
ben das Papier schön weiß , subtil , fein und wohl
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geleimet seyn . Eine kurze Uebung wird denen
Personen , so fast nicht geschicktsind , auch die
geringste Arbeit zu machen , aus aller Verwir¬
rung helfen , und hierinnen ist das ganze We¬
sen des Verluschens enthalten . Nun ist an -
noch zu wissen übrig , wie man die Vestungs -
vder anderer Gebäue Nisse absteche , und auf
was Weise man solche abcopire ; sodann wol¬
len wir sagen , wie man selbe mit Farben ver¬
tuschen , und wie ein jeder Theil seine sonder¬
bare Farbe haben mäße . ' ^

Neuntes Capitel .
Auf was Art man nun die Riffe
copirtund absteche , um selbe nachdem

' - . Original zu Papier zu bringen .
/Ahc man nun einen Plan einer Veftung oder

etwas änderst , es seye was es wolle , zu ver¬
tuschen sich unterfängt , so muß man den Riß fein
sauber und nett haben : Man copirt gemeinig-
lichein Original , so abgenutzt , alt , schmutzig oder
daran man Fehler findet , die zu corrigiren nö¬
thig . Um was vor eine Ursache man etwas ab -
copirt , so ist die Manier zu verfiößen , ( zu tuschen , )
folgende : Man nimmt den Riß , der abzucopk»
ren ist , legt solchen auf ein Blätlein Papier in
der Grösse des vorgenommenen Risses . Um die¬
se zwey Blätlein eines an das andere zu befestp«
gen , sind einige , so es am Rand mit etlichen Heft¬
lein anheften , so aber das Papier durchstechen ;
welches nicht wohl läßt . Nimmt man also lieber
stählerne » der meßinge Zünglein , welche sich mii

Jung "
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Ringlein nach Gefallen schließen , sb man am . M '

Rand des Papiers um solche vest aneinander zu ' , M
halten , heftet . Diese Zünglein sind ganzglatt

und polirr , das ; selbige die Papierbläklein

Unverletzt zusammen halten Wann nun die

zwe » Blättlcin wohl aufeinander liegen , und wol

auf einen ! Äartenpapier ausgestreckt , auf ei , ^
nem Tisch geleget , längt man an , die Winkel

undffckenaufdem Riß , wo die Linien sich krüm « I ^
wen und schncidcn zu durchstechen . Dieses Tu - ,

pfen oder Durchstechen geschickt mit einer lehr , -

subtilen Nadel in einem kleinen C tcckelein ein - :

gemacht ; da es die zwey Papier zugleich durch - ^

sticht . Einige Ingenieurs mißbilligen solche Art ,

und wollen lieber den Riß ein wenig aufeinan - Zl !

der drucken , daß nur die Spitze , dessen man sich Z

bedienet , könne eingedruckt werden , in das an - .

dere Papier , so unten liegt . Zhr gebrauchet

euch nun einer Art , welcher ihr wollet , wann

ihr den Riß völlig nach dem Original getupft , f >!

so nehmet ihr eure Copie , von dem Heft - Mfß
lein oder Zünglein , welche ihr dazu gebraucht ,

hinweg . Nun wann das Papier ganz getupft ,

so ziehet man von einem Punct zum andern

gleichförmige , und dem Original gleichkommen - ^
de Linien Diese Linien werdenzuerst mit Reiß -

Blei , so wie eine Gabel gespalten , gezogen . ^
Wann nun der Grundriß von dem Reiß - j

Klei fertig , so überziehet man diese angezogene N » '
Linien , mit schwarzer Tusch , oder sogenannter

Sinesischer Dinte , und ist die Arbeit , so viel

A§n W üttbetxift , fertig . Wer nun obiges / Mkwohl " kÄ
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wohl in acht nimmt , der fehlet niemahls in Abco -
pirung eines Risses ; dann wann man mmöthige
Linien mit dem Reißblei ziehet , und ein Punct
vor den andern angesehen worden , so ist solcher
baldcomgirk , da man die gezogene Linie mit der
Brosam eines meisten Brodes ausreibet . Man
muß sich auch dessen bedienen , so man selbige mit
Farben zu tuschen ansängt , ob gleich die Arbeit
nicht schmutzig noch heßlich ist - Dann so bald
die Linien mit schwarzer Tusch gezogen , und sol¬
che trocken , so reibt man den Riß mit weißen
Brod aus . Diese Brosame müßen nicht zu
weist) seyn , sonst hängen sie sich im Hin - und
Widerfahren an .

Zehntes Capitel .
Wie man Militair - und CiVil -
Gcdäue und andere Eharrcn tuschet , die

alle vorhero mit schwarzer Tusch nur durch
Linien entworfen sind .

AV^ an muß sich ja nicht unterfangen einenPlan
mit Farben zu vertu scheu , wann man vor¬

hero nicht accurat ihre Theile zu unterscheiden
weiß . Was die Fortificationcn anlanget , so ist
das Studium ein oder zweyer Monate genug ,
nicht nur allein selbige zu verstehen , sondern
auch solche sechsten auf das Papier tragen zu
können . Wann man nun davon eine genüg¬
same Erkenntnis hat , muß man einen gewiss n
Unterschied der Risse machen : nemlich , ob
dasjenige , was ihr kuschen wollet , nur ein Ent¬
wurf , oder aber , ob es schon aufgerichtete und

erbau -
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erbauete Wcrker sind . So die Wecker , so ihr
vertuschen wollet , nur entworfen , muß man sie
mit SinesischcrDinte , und endlich mit der gelben
Farbe ganz übercin schattireit . ^ Die Werker
so ganz und gar mit gclb auf diese Art vertuschet
sind , zeigen an , daß das Werk allererst aufzu¬
richten , und zu erbauen seye ; Und also wird
man sich fleißig dessen - so ich gesagt habe , erin¬
nern , um nicht wider die Ordnung zu handeln ,
welche man in den Nissen , wie mans nach Hof
sendet , die noch nicht aufgerichtet noch angefan¬
gen sind , in acht nimmt .

Ueber diß geschicht gar oft , daß man die Forti *
ficationen verändert , und an statt der alten , neue
aufrichtet . Die lallen werden also allein mit
Puncten bezeichnet ; diejenige aber , so man da¬
rüber leget , werden ordentlich angerichtet , jedoch
mit gelber Farbe getuscht .

Wann die Fortificationswerker fertig und
verrieben , so observirt man alleOrte , wo Mauern
sind , rvth zu tuschen . Und zwar mit Carmin den
man darzu gebraucht , oder mit feinem Lack , so
man keinen Carmin bey Handen hat .

Die Brustwehren an den Wallen , die von
derErden oder Wasen angerichtet , werden mit
schwarzer Tusch bemerket .

Der Wallgang wird von der Brustwehr
durch einen' Strich von Sinesifcher Dinte nicht
sostark , alsdiejenigeder Brustwehr , den man
ganz dunkel machen kan , unterschieden . Es giebt
einige , so den Waügang und bedeckten WeFmit
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mit Umbra ganz hell antragen , und aufSeilm
der Abdachung des bedeckten Wegs verstärken /
wo man solche Umbrafarbe auf dem bedeck¬
ten Weg auftragt ^ so man aber solche bey dem
Wallgang gebrauchet , wird sie ganz übereil »
sehr hell aufgetragen » „ „

Je mehr das entworfene Werk seine ? er -
f- Liion erlanget , desto meht muß man solche
Farben , die denen vollkommenen Werbern ähn¬
lich , darzu erwählen » .
, Das Inwendige der Aussenwerker wird mit
schwarzer Tusch / oder aber mit Umbra zart ver¬
rieben . »
, So die Abdachung des bedecktenWegs durch
keine Breite determinirt , so vertuscht man solche
mit einer gelben Farbe , so es noch nicht verrieben /
oder vielmehr milSinesischerDinteaufSeiten
des Winkels , der sich gegen dem Platz , oder auf
Seiten des Winkels , der sich gegen dem Felde
zu austhuk , ( les sn ^ Ies renrr » N8 er 8z >Ii r>s . )
welche man durch einen Strich formiret , so sich
aus der 01 -icis oder Abdachung des bedeckten
Wegs verlieret / je mehr er sich Von dem Winkel ,
so er machet , entfernet . Man miißöeßkalben /
so es nöthig , eine kleine Linie vöki der pitze deS
Eckes , die sich gegen das Feld verlieret / ziehen /
und nur äufeiner Seite schattiren . Dieser Li¬
nie Länge muß ohngefahr wie die Breite der or¬
dentlichen Strichlinien desPlatzes , nemlich l sL
öder ro . Toisen seyn .

Der Graben wird mit Umbra bezeichnet /
Welcher sein Licht mitten im Graben bekommt /
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sder aber nur aufemerSette , da man ein we - ^
nig Licht andeutet . Aber gesetzet , der Graben
wäre voll Wasser , so schattirt man ihn mit In - ^ M
dig sebr subtil und wohl verrieben , oder mit eng -
lisch - blauer Asche gegen der Mitten sehr Masse -
richt verrieben . Aus beyden Seiten gegen der
Contrescarpe und Mauern die Farbe verstau
ket , man mag gleich die Graben der Aussen - a ' ^
Werker oder den Graben des Hauvrwerks
tuscbcn . . ^ ' 7 "

DieBrucken , wann sie von Stein sind , wer - »
den sie roth , sind sie aber von Holz , so werden sie
mit Umbra getuscht . Mit einem Wort : alle ^ >7
Werker von Holz , als Palissaden , Sturmdä - -dRr . -
cher ( darunter die Arbeiter in den Laufgra -
den arbeiten , ) Querpalissaden , rc . werden eben -
falls mit Umbra verarbeitet .

, Das innere Thejl der Vestung , als Gassen , - m tic
Umfang der Häuser und Gärten werden auf Mki
unterschiedliche Art gekuscht . :chch >

Die Gassen werden weiß gelassen . :!» M
Der Umfang der Häuser wird sehr subtil und :: W ^

hellroth getuscht , wie diejenige Farbe von Car -
min , die man mit Wasser geschwächet . Jedoch ^
wenn man den Plan eines einigen Hauses groß
gezeichnet , allwo die Dicke der Mauern auf dem
Papier stehet , in der Breite drey oder vier Li - ^ ?
nien , muß man das leere Spatium mit Sinesi -
scher Dinte anfüllen , vereinigt so gut als es seyn- Ä ^
mag ; indem man wohl Achtung hat , den
Raum der Thüren und Fenster weiß zu lassen :
und ist genug , wann man ihre Breite und Län - ^ge
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ge durch Tupfen bemerket ; die Treppen durch
Linien : die Camine durch Puncten , die Brun¬
nen , so sie rund , durch zwey Circul , einen in den
andern , zwischen welchen der Raum MitSinesi -
scher Dinte vereinigt , vertuschet , und die Mitten
weiß gelassen wird . Die Vbrhöse werden bön
dem Gebau durch Umbrafarb unterschieden ,
sehr wässericht , welche man verreibet , eben wie
die Gänge in den Gärten , so man auf beyden
Seiten subtil verreibet , und die Blumenbeete ,
wie gesagt , mitgrüner Erden vereinigt , und sehr
hell , diemannur einwenigsiehet . Wannman
in dem Grundriß oder Entwurf andere Thei -
le der Gebäude , als diejenigen , st eine Horizon¬
tal Scction leiden , zu entwerfen nöthig hat , muß
man dieTheile bemerken , sie mögen seyn unter dem
Erdboden , als die Grotten , oder über dem Erd¬
boden wie die Cammern , Gallerten rc . durch
Tupfen und den rechtenDurchschnittdurch gros¬
se Striche , die man , wie gesagt , tuschet , indeme
man keine weitercAchtung aufdieTupfcn giebet .

So man eine Karte einer Landschaft , Ge¬
biets oder Herrschafft rc « zu tuschen willens , wie
darinnen Wege , Berge , Felsen , Flüsse , Häu¬
ser rc . anzutreffen : So muß der Grundriß
der Landhäuser , so allein stehen , mit roth an¬
gezeiget werden ; hingegen so deren viel , und sel¬
bige gleichsam ein Dorf ausmachen , bemerkt
man selbige erstlich mit rothen Linien , und der
Raum , den sie in sich halten , wird , mit roth wohl
Vereinigt , gekuscht « Die Boneinanderthei -
lmig der Felder werden . durch gerade undglei -

D che
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che Linien , so die Furchen anzeigen , bemerk
DieFurchen des nächstenAckers werden änderst
bezeichnet , und ihre Gränzscheidung rmrd bald
dunkelroth verrieben , aus dem einen Feld , und
bald ganz grün oder gelb mir Umbra wohl ver¬
rieben , und auf dem andern Feld germeyt rc .
indeme man sich so viel möglich hüten muß ,
zwey oder drey Accker nacheinander von einer
Färb zu tuschen . Bey diesen Arten der Tuschi -
rung braucht man allerhand Farben , und die am
meisten , >o am ersten verderben . Die Stäm¬
me der B mme , so mans andeuten muß , werden
mit n oder durch grosse Puncte bezeichnet .

Wann man aufgerichtete Baume darzu se -
zet , so scheinet der Plan desto schöner -

So die Felsen so wohl als der Plan im
Grundriß sichtbar sind , werden sie durch vie¬
le Quecrlinien durchschnitten , und mit guter
Sinestscher Dintc bald auf dieser bald aufje -
ner Seite verrieben , und wo es der Schatten
erfordert , schattiret . Die Berge mit ihrem
Umkrciß so man aufs beste vorstellet , werden
mit einer saubern dunkelgrünen Färb , die wohl
verrieben , bemerket . Welches anzeiget , daß
sie voller Gestraus und wilder Baume sind .
So darauf Bäume von ziemlicher Höhe und
Dicke gefunden werden , sollen sie oben mit vie¬
len Nullen oder Ringlein bezeichnet seyn . Man
punctirt mit der Feder der Berge Umfang , da¬
mit sie als Mignatur Arbeit herauskommen .

Die Flüsse , so eintrocknen , werden mit Umbra
bedeutet , und diejenigen , darinnen stets Was-



H ) sl (
fer ist , werden mit Jndig oder Ultramarin Wohl
verrieben , und verflösset , oder getuschet .

Die Moräste , Seen und Meere , werden
wit eben der Färb als die Flüsse gekuscht .

So man die Werke , so auf dem Land sind ,
zu Papier bringet , und emc Landkarte niik ei¬
ner Scala von zehen Linien , für tausend , das ist
lOO . tviscn vor eine Linie gerechnet , aufrichtet ,
ist gewiß , daß man auf der Karte alle Sachen ,
die im Weg oder m der Gränz der Herrschaft
begriffen , bemerken kau . Svichergestaiten tuscht
man nur mit einer Färb die ganze Landschaft
eines Herrn , um solche von der andern , so wie¬
derum eine andere Farbe haben muß , zu unter¬
scheiden , so wird in kurzem eine Landkar¬
te , nicht nur accurat , dann solches kan geschehen ,
so neben der Meßruthe ein Compaß beygefü¬
get ist , sondern auch sehr schön und bequem vor die
Reisende , weil es ihnen ihren ganzen Marsch
Schritt vor Schritt zeiget . Ebenfalls wie die
Risse der Stadt und Dörfer , die ins Kleine
gebracht , zu Ende der Karte durch eine Scalam -
die ein wenig grösser , bemerket werden .

Eilftes Capitel »

Wie man die Profils kuschire .
AAann man sonstcn die Riste wohl zu verkU -

schen weiß , so ist gewissdaß dicPrvftls ker¬
ne arosscMühe verursachen . Dann weil diePro -
fils eben die Theile des Riffes , so ihr schon ver¬
fertiget habt , anzeigen, so tuscht ihr zum Exem -D 2 M
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pel unten an der Linie , so die Glacis , aufteutsch ,

die Abdachung des bedeckten Wegs , bemerket /

mit eben der Färb als im Haupkriß , auf eine

Art so fc . n und nett verrieben , als immer mög¬

lich .

Die Dicke der Mauren wird mit Sinesischer

Dinte , überein vereinigt , bemerket . Und wann

sie auf dem Papier nur mit einer Linie entwvrs -

fen , >0 wird diele Linie roth tuschirt , so am Erd¬

reich verrieben wird -

Die bedeckte Wege und Wallgange werden

mit Umbra verrieven .

Die Brustwehren verreibt man mit schwar¬

zer Tusch . Alle Farben werden aufdem Erdbo¬

den , verrieben . ,

Die Profils im Perspectlv entworfen , ma¬

chen , daß man die ganze Faciata am Werke se¬

hen kan ; SolcheFaciata wird auföie Art , so ich
sagen will , bemerket , wann nemlich vorkommt ,
wie die Risse perspektivisch vorgestellt und tu¬

schirt werden « ,
. Was die Civilarchltectur oder Bau¬

kunst anlanget , werden die Entwürfe der Ge¬

bäude unterschiedlich gemachet .

Die Dicke der Mauren wird mit Sinesischer

Dinte , wässericht vereinigt , bemerket ; und die

Löcher , wo die Fenster , Thüren , und andere der¬

gleichen Oeffnungen seyn ; alles dieses wird viel

stärker mit Sinesicher Dinte vertuschet . Sol¬

ches machet , daß diese Oeffnungen tiefer , als sie

an sich selbst sind , scheinen Die Stiegen werdendurch Puncten angezeiget , und die Pforten ,
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die man ordentlich nach ihrer Höhe und Breite
sehen soll , werden um schwarzer Tusch sehr st . .rk
vereiniget .

Die Schorsieine werden ganz weiß mit einer
siarcken sch .varzen Linie zu äußerst gelassen .

Die Durchzüge , Zwerchdretken , Breiten ,
Dillcn werden mit Umbra tuschirt .

Die Ziegel eines Daches werden roth , ganz
vereinig : , dazwischen Striche gemachet , gleich¬
wie es der Riß leidet .

Diejenigen , so Artillerie - Sachen aufzeich¬
nen , wann sie Risse im Profil von Canonen ,
Mvrsnern und Lavetten , daß ichs also nenne ,
machen , geben solchen Sachen eine sonderliche
Farbe . DasHolz an den Lavetten ist mit Umbra
bezeichnet . Man trachtet nicht nur allein die
Farben des Holzes , sondern auch die Aeste und
Knorren natürlich nach zu machen . Solches ge¬
schieht durch kleine Tupfen mit einer von schwar¬
zer Tusch angefüllten Feder , die Knorren die
bisweilen lang sind , wie dieselben von weiß Ei¬
chenholz , bisweilen in Form eines Astes , wie
diejenigen im Tannenbaum .

Die eiserne Bänder , Nagel und anders Ei -
sengezeug , tuscht man mit vereinigt Sinessscher
Dinte .

Die Mündung des GeschüzeS , eS maggleich
ein Mörsner oder Canons seyn , wird mit schwar¬
zer Tusch verrieben .

Die Dicke des Metalls wird mit Englisch -
blauer Asche , oder sehr schönem Grün verrieben .Dr Das
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Das Profil einer Kugel wird / mit schwarzer

Tusch vereint , bezeichnet .
Das Profil einer Bombe wird ebenfalls

mit schwarzer Tusch vereinigt ; und so man de¬
ren Brandröhre beyfüget , so wird dessen Pro¬
fil mit Umbra vertuschet . Inwendig werden die
Bomben mit schwarzer Tusch , fein rund und
mit Queerlinieu durchschnitten schattirek .

Diejenigen , so an dem Schiffbau arbeiten ,
thun die Profil der Bretter , Durchzöge und
allerhand Holz , mit Umbra bald vereinigen ,
und bald verreiben . Der Raum der Bretter
Wird mit starker Sinesischer Dinte vertragen .

Die Nägel werden auch stark und vereinigt ,
mit schwarzer Tusch verarbeitet . Die Seile
und Stricke mit subtiler Tusch verkleben , auf
der Selten wo es der Schatten erfordert .

Wie es nun allerhand Arten der Profils
gibt , als das Profil eines Seehafens , Meer¬
busens , Flusses , dessen Tiefe man durch ein
Senkblei) allein erkennet ; so ziehetmanzu die¬
sem End eine Linie , so das Master , das ihr
gemessen , durchschneidet . Man bezeichnet gleich¬
falls auf dieser Linie alle Distanzen , so man auf
dem Wasser , in dem mans gemessen , genom¬
men ; von dieser Linie last man Perpendicular -
Linicn fallen , in der Länge so das Senkblei
euch angewiesen , ihr ziehet eine krumme Circul -
linie , so da durch alle Ende der gezogenen Per-
pendicularlinien gehet . Diese krumme Cir -
cullinie bemerket den Sand , oder die Stein¬
klippen , oder das Erdreich , so sich unter dem
Mastkr befindet . Die
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Die Linie so die Ebene des Wassers formi -

re ' , wird mit Englishblauer Asche unter oder
auf Seiten des Erdreichs verrieben . Die Per -
penöicularlmren , so von derjenigen Linie , so
den obern Theil des Wassers bezeichnet , her¬
ab fallen , können mit Ziffern ( euier jeglichen
Lange insonderheit ) durch Schuhe oderToifen
bemerket werden .

Unterdessen weil man mancherley Abmessun¬
gen bey einem breiten Fluß auf dem Wasser ,
an dem Ort wo man etwas teutiren will , ma¬
chet , da diese Abmessung durch das Senkolei
geschehen , und also von einer Distanz zur an¬
dern an den Orten wo man das Blei einge¬
sendet , bezeichnet find . Alle diese bemerkte ab¬
gemessene Distanzen haben die Tiefe des Was¬
sers an eben dem Ort auf der Seiten beschrie¬
ben - Wird man sich also vergnügen lassen , so
man vielmehr eine Beschreibung als ein ^ rc, 5l
machet , zu tuschiren das Ufer des Wassers ,
wie wir gemeldet , und das Erdreich , auf die
Art , wie es die Farbe des Landes zulasset .

Man machet auch ProfilsDer Felsen , so man
aufgezeichnet , damit mans mit Petarden spren¬
gen möge , oder aber grosser Berge . Die vor¬
nehmsten werden bezeichnet , und mit schwarzer
Tusch verrieben . Wo sie auf der Erden auflie¬
gen , werden sie mit mancherley Linien , die sich in
einander schneiden , fürgestellet , so da die vielen
zerspaltencn Felsen andeuten . Die Berge , wo die
Steine f st in der Erde stecken , macht man in
das Profil Steine , fast wie diejenigen , so in den

D 4 Ber-
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Bergen sind , weiches man an denen so heraus
ragen erkennen kan . So es vonSand , so bemers
cker mans mit kieinen Tupfen ; so es kieselstei -
nigc durch Nullen .oder Ovalringiein ; so das
Erdreich roth , so braucht man Röchet vderBo -
lus , zumvertusthen , wie auch Braunrot !) , alles
wohl verrieben . So es schwärzlich , nut Umbra ,
auch gut verrieben . Die Kieselsteine werden
weiß gelassen ; die Felsen , aschenfarb ver¬
rieben ; die Wurzeln von Bäumen , mit Um¬
bra , mit Dunkelbraun vermischt ; Und die
Bäume - werden über das Profil erhebt , - so es
eines hat , ) in der rechten Größe , um das Profil
desto natürlicher vorzustellen : Die Hecken und
Gestrauß eben so , und alle diese Pflanzen sollen
mit der Färb , so ihnen eigentlich zukommt , yexs
tuschet werden .

Zwölftes Capitel ,
Auf was Art man die Erhöhun¬

gen (Plevations ) VMuschiee ,
Erhöhungen (Plevzcion , ) sind mehren -

theils bey denen Risten , allwo ihre Lan¬
ge , Höhe und Breite ohne Perspectiv vorgestel¬
let wird ; Nachdem man den Plan eines Ge¬
bäudes verfertiget , macht man denProfil von den
Theilen dieses Plans , und von diesen Profilen
macht man die Erhöhungen . Der Plan gibt die
Breite und Länge über dem Erdboden ; Die
Breite allein dienet , um einen Durchschnitt des
Wecks oder Profils zu machen . Allein wann
man eine Erhöhung eines galten Werkes
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wachen muß , so dienet das Profil , um die Höhe
der Elcvation zu entscheiden , und seine Breite
wird durch die Länge des aufdem Papierauf-
gezeichneten und abgetheilten Risses dctermini -
xet . Ich bin nicht willens , aufwas Art man
die Erhöhungen mache , zu weisen , obschon vie¬
le find , die sie nicht verstehen , und die da wünsch¬
ten , solche zu lernen , ich werde aber , meinem Ver¬
sprechen nachzukommen , nur das Tuschiren mit
allerhand Farben zu erklären verpflichtet seyn .
2Vo ichmir nicht vorgenommen , in diesem Tra -
ctatlein mich der Kürze zu bedienen , wolle ich
es auf eine recht deutliche Art gezciget haben ,
daß es jederman , welcher sich die Mühe gege¬
ben , mich zu lesen , hätte begreifen können .

Nachdeme man nun die Elevatious gezeich¬
net , so observiret man in dem Riß , welche Li¬
nien schattiert werden sollen ; Und wann man
solche beobachtet , muß man selbe mit feiner Si -
nesischen Dinte verreiben : ohnangesehen , ob
es eine Brustwehr oder Mauern seye , rc .
Wann solches geschehen , so tuscht man die Mau¬
ren mit Carminroth , sehr subtil und wolverei -
nigt , so es eine Veftung ist , so bemerket man die
Maurencron , so es eme hat , unter welche
man einen sehr subtilen und reinen Strich mit
schwarzer Tusch laufen last ; die Mauren¬
cron bleibt also , und wird nicht schattirt .

Wann die Brustwehren mit Steinen über¬
legt , so werden sie roth , eben als wie die Cour-
tin , Facen und Flanqrwn gemacht : so sie aber
von Wasen aufgeworfen , und mit Gras über -

5 wach -
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wachsen , werden sie grün , die Schußlöcher
schämn , so viel es nöthig , daß der Riß desto
herrlicher heraus komme .

Die Schiiderhäuslein werden , auf der
Seite , wo sichs gehöret , schattirl und roth ver¬
tuschet .

So in einem Fortificationswerkdie Gla -
cis sichtbar gemachet wird , soll sie aufderSei¬
te , wo der Schatten seyn solle , mit einer dun¬
kelgrünen Farbe verrieben : gleichfalls das
Licht durch einen gelben Strich , der sehr hell
und wol verrieben ist , gegeben werden .

Die Baumeister , nachdem sie ihre Entwürf-
fe verfertiget , würden selbe niemalen zu Stand
bringen , wofern sie nicht vorhero auf das ac¬
curateste , die Erhöhung aller Gesichtlinien ih¬
rer Gebäude hakten . Und damit man die Ete -
vations durch den Schatten sehen möge , be¬
dienen sich einige des gekochten Ruses zum Tu -
sehiren ; andere der schwarzen Tusch ; wieder
andere des Jndigs ; was mich anlanget , befinde
ich , daß die schwarze Tusch mit ein wenig ver¬
riebenem Jndig vermischet , sehr wol lasse , inde -
rne ich die Fenster mit Tusch ganz allein , verei¬
nigt , und sehr stark aufgetragen , vertusche .
So man einem erhöhten Riß eine Farbegeben
will , und zwar auf die anmukkigste Art , muß
man ihn zuförderst mit verriebener schwarzen
Tusch vertuschen , nachmalen mit sehr hellen
Carmin wieder übertuschcn . Auch wol änderst ,
so die Erhöhung Marmorsäulen von unter¬
schiedlichen Farben begreifet , so siehet man , wie
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diele Farben nachzumachen , und gibt überall
wol Acht , den Schatten wol anzubringen . Ein
guter erhöhter Riß , wol verstößet und verrieben ,
scheinet viel herrlicher , als derjenige , der aufdie
gllerkünstlichsie Weife gemahlet ist .

Dreizehntes Capites .
Welcheraestalten die perspectivi -

fche Riffe verstößet werden .
<? ^ aö Perspectiv , ob es schon der Grund dieser

Kunst ist , so siehet man doch sehr wenig , die
selbiges recht zu lernen sich bemühen , sondern
vielmehr glauben , solche auf das Beste zu ver¬
stehen , da sie doch nichts wenigerals dieses wis¬
sen ; unterdessen werden die Risse durch nichts
änderst , als durch das Perspectiv angeordnet .
Es ist höchst nöthig , daß man sich bemühe , sol¬
ches wol zu verstehen . Das Cavaliere - Perspe -
ctiv wird von Personen , welche in solchen Sa¬
chen delicat sind , wenig ästimiret , daß sie auch
solches nickt würdigen anzusehen . Ich gestehe
aufrichtig , daß dieses ein Studium , so schwer ge¬
nug im Anfang zu erlernen ; Und ob mans schon
durch die stange Uebung gefastet , wann man
nicht über das , was man machet , zu raisoni -
rcn weiß , so lallet man in viel verdrießlichere
Zufalle . Weil man sich einbildet , gleich ein
habiler und geschickter Mann zu seyn , wann
man nur ein wenig zu practiciren weiß , und weil
man sich alsdann nur auf seine eigene Augen
verlast , die doch osstermalen davon nicht satt¬
sam urtheilen können , so ist man capabel , tau¬

send
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ftn Fehler , die man nicht wahrnimmt , zubege -
hen , und noch darzu will man hartnäckig ohne Ab E
Grund , das , was man doch nicht weiß , behaup -
ten . Das ist eigentlich , was denen meisten
jungen Mahlern begegnet , die Correctores ih - M " ')
rer Arbeit nicht erdulren mögen . Obschon ei - ^ cr
niges in Vertuschung der Werfer leicht scbci -
nc r , so ist destomehr C chwüi igkeit in dessen Ent - ^ ^ r <
stl- eidung . Das ^ icht und Echatlcn wol an -
gelegt und angebracht , macht nicht weniger '^ nafc
Mühe , solche an gehörige Orte auszukragen ,
als der Riß stlbsten . Das sind nun zwey Haupt - . ^
sächliche chn ürigkeiten , welche man vorhero
überwinden muß , bevor nian sich des Risses M .. 7
Meister machet , und selben in der nöthigen Ac -
curaresse vertuschet . F ^

Die Regeln , die ich zu geben vermeine , fun - ^
diren sich in der Mahlerkunst , das Aug , um die ^
nöthigen Farben zu unterscheiden , und die am
Pensel angelegte Hand , um selbe zu verreiben ,
nachdeme man die Farben angelegt , solche sind
das Fundament dieser Kunst . - Wen

Naebdeme man den nöthigen Plan bärge - D
stellet , auf welchen man mancherley Erhöhun - MHr
gen , als da seyn können , Gebäude , Baume , ^ lgtüli ,
Berge rc . sehet , theilet man diesen Plan oder ücr ^
Fortificationsriß in vielerlei) Theile , welche
desto kleiner werden , je mehr sie sich von dem un - H
lern Theil der Tafel entfernen , oder aber , welche ^
sich vergrössern , jemehr sie sich demselben nähern ,
und sich dem Augpunct entfernen , welcher ein
stnglrlcr Ort ist , bald in der Tafel , und bald ^ '

außen
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aussen in der Höhe des Auges desjenigen , der
arbeitet , rndeme er die Tafel bereitet , und nach
dem Aug - Punct zeichnet , » Veränderst durchdie
Regeln des PcrspectivS . Alle erhebte Körper ,
s» auf diesen Plan gestellet werden , müssen ver -
grdssert » der verringert werden , auf eben die
Art , als die Theile der Jchniographie sich ver¬
ringert und vergrdssert befinden . Daher » ge¬
schieht , daß man die abgelegenen Orte sehr klein ,
und was näher kommt , viel grösser machet . In
Vertuschung der Farben » bserviret man dieje¬
nigen Farben zu schwachen , die man bey den
entfernten Orten angelegt , und s» lche immerzu
verstärken , jemehr sich selbige dem untern Theil
derTafel oder desRisses , den ihr machet , nähern .

Die perspektivischen Nisse , s» Man tuschen
will , sind entweder Gebäude » dir Landschaften .
Fortificationen » die mit Mauern umgeben sind ,
werden , wie bey denen Erhöhungen derer Fvr -
tifieationen bemerkt , vertuschet . Wann sie
aber bloß von Erden , so übertuscht man selbige
mit eben der Erdfarbe , wovon sie gemacher .
S » ste mit Gras bedecket , so schatkirt mans mit
Dunkelgrün , bald nur ein wenig am Rand ,
bald über und über , nachdeme es der Riß zu¬
lasset ; und dasLicht wird von einer gelben <chrbe ,
so sich unvermerkt mit dem grünen Schatten
verlieret , gegeben .

Was die Gebäue , welcherlei) sie seyen , an¬
langet , wird bemerket , daß ihnen der Schatten
mit Cinesischer Dinte , » der mit gekoehteinNuß ,
und endlich mit der bchdrigen Farbe gegeben

wer -
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werde . Bey allen diesen Werkem , sie mö >

gen Fortisicationcu seyn oder nicht , soll matt

vbscrvireu , die Farben zu schwächen , jemehr

sich die Arbeit von euch , oder dem untern Theil

der Tafel entfernet * .

Die Landschaften , die alles dasjenige , was

am schwersten , nicht nur um solche zu mahlen ,

sondern auch zu tuschen , begreifen , verursachen

zum öftern manchen Disput unter den Mah¬

lern , nemlich , ob man selbige ansehen solle bey

den entfernten Theilen , oder vielmehr bey deine ,

was uns und dein untern Theil der Tafel näher

kommt . Die meisten Mahler geben vor , daß

man beyden weit entfernten Theilen anfangen

müsse ; und da man die Farben am allerschwäch -

sten aufträgt ; und die Farben verstärket , je -

mehr sie dem untern Theil der Tafel sich nähern ,

endigen und urtheilen solchergestalt , ohne dahin

zu gedenken , von ihrer Arbeit , damit selbige mdas Gesicht falle , wie sie es haben wollen * * .
Matt

* oder in die Ferne laufet . A

* * Es kau auch in der Noth eine gute Krisch vott
Kuhnruß gemacher werden . Nemlich . man nimmt ,

ein kleines Hafclein , so groß man will , drückt
es voll Kuhnruß , bedeckt es wol , und verklebt eS

mit Hafnerslaimen ; nachdem es trocken , setzt
Man es in eine starkeGlut . Wann es ausgeraucht ,

so ist es fertig , und das rußige Schwarze weg -
geraucht , hingegen wann man das übrige drey
bis viermal abreibet , und nach Proportion gum -

mirt , so wird er gewiß eine der schönsten Tuschs
haben .
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Man gehet aber ganz änderst mit der Kunst

zu tuschen ( verflögen ) um , man fanget vielmehr
zu unterst des Risses an , als bey denen weit ent¬
legenen Orten , dessen Ursach diese ist , daß , wie
eine ; ede Farbe , so man auftragt , seine Wür -
kung zeiget , und weil leidige nicht kan durch eine
andere Färb , das man darüber ; yet , wie die
Mahler mit ihren O lsarben zu thun psirgen ,
ausgelöschet werden , last man sich durch das ,
was man schon gemacht hat , leiten , indem man
sich unvermerkt von dem untern Theil der Ta¬
fel entfernet , und immer die Farben schwächet .
So man gar leichtlich sehen kan .

Also wann man vollkommen von seiner Ar¬
beit urtheilet , so hat man nicht Ursach , derglei¬
chen grobe Fehler in dem Tuschen zu begehen .
Diejenigen , so die Landschaften mit Dinte
oder vielmehr mit derjenigen Rauchlampen
oder Druckerschwärze , vermittelst der Feder
zeichnen , werden nicht gezwungen , ihre Arbeit
bey den entlegenen anzufangen , aus eben der
Ursach , so ich oben gegeben ; daß jeder Strich
oder Tupfen mit der Feder oder mitdcmPen -
sel gemachet , nicht auszulöschen ist , ohne das
Papier mit einer sehr starken Farbe , welche eS
blättericht und schiefericht machen , zu beladen . /
Diese Art wird nicht vertuschen , sondern viel¬
mehr mit Wasserfarb mahlen , geheißen : man
muß also diese Art der Verflössung meiden .

DieUebung in Verflössung der Landschaften
gibt tausendmahl besser zu erkennen , auf was für
Art oder wie man solche angreifen solle , als alle ,

ja
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ja die allerdeutlichstenDiscurse . Unterdessen
um sichi' in dieser Kunstnurein wenig zu exerci -
ren , wollte ich denenjenigen , die sich darauf
legen wollen / zuerst nach guten Tafeln zu copi -
ren rathen ; dann nachdeme sie den Riß zuerst
mit Bleiweiß und nachmals mit schwarzer
Tusch , oder mit derjenigen Rauchlampe
oder Druckerschwärze vermittelst der Feder
abcopiret , und die Theile des Risses mit denen
Farben , die der Landschaft am ähnlichsten kom¬
men , getuscht : und ob sie sich auf solche Weise
einige Zeit geübet haben , werden sie eine Sache
gar leicht natürlich nachmachen können . Allein
um die Mühe und Sorgen , so solches denen , so
sich dessen befleißen , verursachen mochte , zu er¬
spähen , werde ich mein Möglichstes thun , um
zu erklären , wie man sich darzu schicken müsse -

Entweder verstehen die Personen , so Land¬
schaften tuschen wollen , das Zeichnen , oder nicht -
Wann sie das Zeichnen können , haben sie nicht
Ursach , einige Kupferstiche nachzumachen ; hin¬
gegen so sie solches nicht können , noch verstehen ,
und sie sich einen Kupferstich ( welcher imAnfang
nicht gar zu verwirrt seyn soll , ) zu vertuschen er¬
wählet , die nehmen ein Blat Papier , fein weiß ,
rein , und wol mit Gummi überstrichen , stark ,
und das so groß als der Kupferstich ist ; man
leget dieses Blat Papier unter den Kupferstich ,
und zwischen dem Kupferstich und diesem Blat
Papier ein anderes Blätlcin Papier , dessen eine
Seite man mit Bleiweiß überfahren , oder viel¬
mehr von Bleüvcißstaub , so man auf das
Papier mit einer starken Leinwad gerieben hat -
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DiesesBlatPapier , indeme es auf emerSeiten

wol schwarz , legt mans gleich auf das weisse

B lätlein , welches ihr zeichnen wollet , machet also ,

daß die schwarze Seite selbiges anfallen Seiten

berühre . Der Kupferstich , nachdeme er darauf

geleget ist , und die drey Papierblätter wol auf¬

einander mit vbenbemeldten Heften , viel besser

als mit Stecknadeln geheftet , ziehet man über

die grossen Striche des Kupferblats sehr sub¬

til mit einer Nadel ; damit es das Papier

nicht durchschneide : Und nachdeme die vornehm¬

sten Striche des Risses Übergängen , und wol

auf dem weissen Papier bemerket sind ; so

man leicht sehen wird , wann man aufeiner Sei¬

ten , da man das Kupferblat angeheftet hat ,

und die Hefte oder Stecknadel hinweg nimmt ;

Ist nun die Arbeit nicht wol gerathen , und noch

unerkänntlich , damit man mache , daß alle

Striche wol bemerket seyn , so fahret man ein

wenig stärker mit der kleinen Nadel über das

Kupfer , so lang , bis man alle Striche und Li¬

nien wol beobachtet und bezeichnet habe .

Der Riß , wann er nun aufsolche Art calquirt

und fertig , so decket man die Linien , welche das

mit Bleiweiß Übermächte Papier bezeichnet , mit

Sinesischer Dirne , und zwar mit der Feder , und

vertuscht selbige ausfolgende Art : * )
E Wann

* ) Wann von einem gezeichneten Prospectivriß was
Schönes soll heraus kommen , so sollen die Umriß
gar nicht mit einiger Dintcumrissenwerden , dann

sie mögen so zart seyn , als sieimmer wollen , so sind
sie in die Ferne doch zu hart , sondern man muß

alles so gleich mit dem Pensel lind tuschiren .
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Mann das Erdreich mit Gras bewachsen , M di

muß man auf der Seite , wo der Schalten ^ M

hinkommt , eine Verflösiung von grüner Erde ^ dch

mit schwarzer Tusch und braunrother Furbe

vermengt machen , und kan man es mit klei -

ven querdurchstr -chenen Strichen alles , so viel ^ „

es möglich , wol verstöisen . Das Licht wird mit " ^ ^
Gelb von Gummigurt ! verstößet , welches man

durch kleine Striche von Penstln aufgetragen , ^ ^

bald roth , sehr subtil und hell , bald blaulicht , ^

bald grün zu Ende der C eiren , so sich am me - n - ^ «
fien von dem Scharten entfernet , erhöhet . Alle

diese Farben wol angebracht , machen ein sehr 7,""

gutes Ansehen . * )

So es abereinungebautes , wildes , grasich -

leß Land , wird der gekochte Ruß zum L that - sich ^

ten , eine sekr schöne Würkung , eben als die

braunroth und blaue Farbe zeiaen , man wird tmE

darzu keine gelbe noch grüne nehmen , aus Nr - ,

fachen , weilen selbige den Wasen mit Krau -

lern bedeckt , bemerken .

Das Erdreich , so an demUfer des Wassers

oder Fontaine » lieget , muß mit einer schön grü - 7

nen Färb verflösset , und mit einer sehr dicken

gelben

* ) Wann man aleich alle Farben vermeint wol an »
gelegt zu haben , und ist iiichk der Natur gemäß ,
so wird es ganz Scb " chlelmab1trlsch heraus kom -
men , wo aber die Kolorit natürlich fallt , der ">kgl^
Eaumschlag schön aiisae «, cht , die bebaue bübjch
nach dem Peripemv lausten , da wird es jchon ^
schön aussehen .
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selben , darunter man bald blau , bald roth mi-
sehet , vertulchel werden . Das Licht wird von
einer hellgelben Färb , so sich in der grünen ver¬
lieret , gegeben .

Das Erdreich , so das Ufer der Flüsse formi-
ret , wird mit gekochtem Ruß und roch schallt -
rct , und aus Seiten des Lichts wird solches
von einigen mit einer rotklwllen Farbe wol ver¬
rieben . Die Färb vom Röchet oder Blutstein
taugt sehr herrlich darzu .

Das Erdreich , so zu unterst der Tafel oder
Risses ist , wird über die mähen dunkel gema¬
cher , durch den Erstatten , so da stark seyn
muss Dasjenige , wc cheö in der Mitten der
Tale ! ist / inuß wenlgerE chatten haben * - Man
wird sich alUster des Andigs und etwas wenig -
Gelb zum E chatliren bedienen . Das Erdreich,
so am weitesten entlegen , wird mit Ultramarin
schattiret , welches man , so es nöthig , mit etwas
Zndig dunkler machet . Man wird diese Schat¬
ten mit ein wenig gelber Farbe auf Seiten des
LichtS erhöben , wann die Farbe des Riffes gelb
oder hellroth ist , so aber die Farbe roth , s»
wird man leicht eine Farbe erwählen können ,
oder dieienige nehmen , welche man zu den wol -
kigten Himmt l gebrauchet , welches alle Farben
des Abrisses bei ändern wird , indeme man als¬
dann verbunden , mit Astchenfarb anzustreichen ,
« nd die gl üne zu verduiik <ln .

E r Die
* ) Vornehmlich muß man hier aufsdichtsehen , obs na¬

türlich , oder ob man wegen Mo standes halber ei »
falsches erwählen müsie / dannbieran viel gelegen.
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Die Flüsse , welche zu untcrst der Tafelsind -
werden nm Zndig vertuschet , welchen man in
der Mitte Heller machet , und mit Ultramarin
zu unterst von der Tafel bis zu der Entfernung /
daß man ihn nicht mehr spühret / verflösset . * )

So das Wasser , so man zu tuschen begehret ,
einem grossen Meer gleichet , so wird dasjenige ,
so sich mir am meisten nähert , mit Jndig oder
Turnesol wol dunkel angelegt , und nach und
nach verflösset : Man mache kleine Striche am
Ufer , um die Wellen nachzumachen ; man muß
wolzcichnen können , damit man selbe mache wie
sie seyn sollen , absonderlich wann nian sie in die
Krümme wie einen halben Mond machet : Ande ,
re hingegen , so nicht so geschickt , machen selbige
gerad und gleich , * * > und andere , als wann sie
Wellen machten , welche zwar gut scheinen , nachs
demc selbige wol verflösset sind .

- U ^

^ !ck b

I >Ilslt , N

Ällsiüt ,

, i

Du ? tit
kk fiic

Ä skftl ,
Die Felsen oder Steinklippen , die zu uns

terst derTafel stehen , werden mtt gekochtem Ruß ' » t » H
und ein wenig Ackergeel , darunter man braun - M grü

roih
* ) Inden Wassern ist auch hier grosser Unterschied im

Tuschen , dann das Seewasscr nur grünlicht mit ^ ^ lü
Grünspan gemacht werde » , die Flüsse bellblaulicht , ^
die Weyber w ißlicht mit Sinesischer Dritte , die ElllW ,
Pfützen schwarzbraunlicht , doch dünne . ,

In die Ferne müssen keine Wellen gemaäitwer -
den , sondern nur glatt , hingegen je weiter es der »
vorkommt , je Äellenbaffrrger n uß es gemacht
werden , dann in dir Lerne kan man keine Wellen
sehen .
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roch mischet , vertuschet , wann die Felsen von
ungebautgräsichtemLand bedeckt , muß man sel¬
bige mit Gelb zu vertuschen sich hüten , und an
statt der Gelben bedienet man sich ein wenig
Blauer , welche aufSeilen , wo das Licht her¬
fallet , sehr hell seyn muß .

Die Felsen , die in der Mitten der Tafel ge¬
setzt werden , müssen mit schwarzer Tusch und
ein wenig Ultramarin vertuschet seyn ; Man
schattirt sie , wann es beliebt , mit Turnesol .

Endlichen die Felsen , die in der Weitenge¬
mahlet sind , müssen sich in den Farben der Ber¬
ge vermehren , rüdem man sie , so viel möglich ,
schwächet , und mit rother Farbe erhöhet , so es
die Farbzuläst , oder aber mit gelber Farbe , so
yiit subtiihellenUltramarin vermischet ist .

Was die Steine , die an den Felsen hangen ,
und die Kieselsteine , so man nur unten an die
Tafel sehet , anlanget , muß man Achtung auf
des Landes Erdboden geben , und es mit dessen
conkrairen Färb vertuschen : Dann wann das
Erdreich grün ist , werden die Steine weiß ; so
der Erdboden röthlicht ,. bleiben die Steine fast
weiß ; aber so das Erdreich weißl 'rcht , so bleiben
die Steine fast ganz weiß , jedoch stark mit Tusch
schattirt ,. oder mit gekochtem Ruß auf Seiten
des Schattens verarbeitet , um solches , wie es
seyn soll , im Stande zu setzen .

Die Stadteund Dorfschasten , die unten an
die Tafel kommen , werden mit schwarzer Tusch ,
welches den Schatten andeutet , vertuschet : über
diese Tusch legt man noch eine Färb , so derFarbe

E z des
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des ganzen Werkes etwas ähnlich kommt . Ueber
Lch bin ich der Meinung , daß es allbier roch seyn
mutz , weil die Häuser und Gebäude der Stadt
am meinskcn ins Gesicht ko nnten : Dann wie
das Anschauender grostzn Gebäude , weiche am
meinften sich dem uniernTheil der Tafel nähern ,
die schönste Zierde des ganzen R -sssgibt , soll
inan vielmehr deren Theile examiniren , und
mehr aruut , als aufdie andern , Achtung ge¬
ben . Die Dächer der Häuser werden auch roth
bemerket , und die F ' nster mu schwarzer Tusth
vereiniget : Man - lässet sie weiß auf Seiten , w »
das Anschauen der Häuser schatrirt wird , und
man schattirl selbe auf Seiten , wo das Licht
herfällt . ^

Wann die Städte , Dörfer , Sch ' öiser , re ..
sich in der Weite bcsinden , so werden selbe » er -
lohren gemacht , indem man die Farben schwä¬
chet , so viel als es die Weite zulasset , und oem i <"
ket man das Licht mit Weiß , damandasPa
xier an demselben Ort überein läss t , kv ' d e ,
Schatren von Ultramarin gemacher , so da ? E - o -
reich , auf weichem diese Gebaue stehen , diese
Fachen annimmt -

Die Baume werden auf unterschiedliche Art
vertuschet , nachdeme es die Theile , so es also
erfo den , zulass n .

Was der Bäume , die unten an der Tafel er¬
stellet werden , ihre Wurzeln anlanget , so sel¬
big - an einem Ort aus der Eedm geben , w -' rden
st - m ! tg , kvchtem Ruß vertuschet ; die S lämme
und Zweige mit schwarzer Tusch , darunter man

braun -
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braunroth ein wenig von der gelben und blauen

Farbe menget . Ihre Löcher und Hölen bloß

mit schwarzer Tusch , oder aber mit Umbra ,

wo man den Stamm damit verflösset hat .

Die Blätter der Bäume werden durch

Tupfen lchatkirt ; Diejenigen , die am niedrig¬

sten auf der Seiten deß Schattens sind , wer¬

den mit grüngelben dunkeln Farben vertuschet ,

indem man die Gebüsche eine von andern thei¬

let , und mit ein wenig von dieser grünen Färb

verflösset . Man gibt das Licht denen Gebü¬

schen mit distillirt Hellgrün und Gelb .

Die Baume , die in der Ferne stehen , wer¬

den sehr hell vertuschet ^ Die untersten Stäm¬
me werden sehr geschwächt von Umbra und ein

wenig Blau , und die Blatter werden grün¬

blaulicht und röchllcht , nachdeme es die Farben

haben wollen .

Nachdeme man nun die Landschaft verfer¬

tiget , trachtet man einen Himmel zu machen ,

welcher mit den Farben des Erdbodens , der

Bebaue , rc . accordire : Der Himmel ist or¬

dentlich heiter , oder mit dunkeln Wolken über -

loffen , oder weiß , feurig oder roth : So der

Himmel heiter , macht man nur vornen an der

Tafel und an der Seiten einige blaue Striche

von Ultramarin , so sich vermehren , indeme sie

sich gegen die Mitte des Himmels enden , und

der Horizont , welcher dcremfernste Theil des

Himmels ist , wirdmiteinem sehr klaren Strick )

entweder gelb oder roth , wie es die Farben er¬

fordern , geendiget . E 4 So
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* ) So der Himmel mit Wolken überzogen »

dunkel und finster ist , wird er mit schwarzer

Tusch und mit ein wenig Jndig vertuschet , in -

dememans schwächet , an den Orten , die weiter

hinaus sehen .

Wann der Himmel wolkigt , hell und weiß :

schattier man bloß die Wolken mit schwarzer

Tusch sehr subtil , so durch ein weisses Licht

Wellenweiß erhöhet wird .

Wann der Himmel wolkigt , und zwar mit

gelben Wolken überzogen , schattirt man solche

mitgekochtemRuß und schwarzerTusch , da man .

selbe ein wenig mit Gelb erhöhet .

Endlich so der Himmel recht wolkigt , werden

selbige mit schwarzer Tusch allein vertuschet , und

mit Carmin , der sehr geschwächet seyn muß , er¬

höhet .

Die Wolken werden bald wie Wellen und

bald wie lange hervorragende Wolken , bald

zur Seiten nahe , und bald in der Ferne des Him¬

mels bemerket , indeme man selbige schwächet ,

jemehr sie sich demHorizont nähern - Diese Wel¬

len werden zuerst durch einen grossen Strich mit

derFeder , der bald rund , bald wie eine Schlan¬

ge gehet , bezeichnet : Das Licht der Wellen wird

durch diese Striche , die solche Wetten machen ,
enl -

* ) Meines EraAtens wäre gut , wann man die Luft
mit dem Gewölk am ersten machte , weil man auch
besseraus der Ferne die Farben anlegen und verar¬
beiten kin ; wann man es so macht , wird gewiß
eine bessere Haltung heraus kommen .



H ) 7Z ( 2^

entschieden ; Hingegen dieHervorragungender
Wellen werden allein durch die Austragung der
Färb , welche nach und nach aufeinen Punct ver¬
flösset wird , bemerket .

Vierzehntes Capitel .

Von ven schlecht und zierlichen
Einfassungen , womit man die Risse und

die mit Farben tuschirte Entwürfe
ziere .

s^ o bald man einen Riß verfertiget , so bemü -
^ het man sich , ihn mit einer Einfassung und

hübschen Aierrath zu umgeben . So der Entwurf
groß , so wird selbiger nur mit zwey oder drey Li¬
nien eingefasset , davon die eine sehr dick , und die
andere subtil , wann deren nur zwey sind , oder
aber die mittlere sehr dick und stark , wann der Li¬
nien drey, sind .

Wann noch viel leeres Papier um den Riß
übrig , macht man eine zierliche Einfassung von
einem Stock , um und um in die Krümme mit

E s Laub -

* ) Wer Landschaften mahlen oder tuschen will , der
muß vor allen , damit sie natürlich kommen , sich

der scheckigten Farben enthalten . Ja . er wird fin¬

den , je doucer als eine Landschaft in den Farben
gehalten wird , je anmutbiger wird sie sehen ; die
Lichter sollen durchaus nicht gretthelle seyn , es sey
dann , daß der Sonnenschein darauf falle , die

Schatten aber schön verrieben , daß es nicht schei¬
net , als wann sie abgeschnitten waren .
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Laubwerk und allerhand Blumen umgeben , wel¬
che man , nachdeme cs der Riß zuläss ' t , vertu¬
schet . Diese verfertigte Einfassungen endigen
sich an den Ecken des Risses , da deren Mitten
bald durch Muscheln , bald durch heydnifch Laub
unterschiedlich gezierct wird . ' )

Co der Riß sehr klein , und der Raum des
Papiers so groß , daß man eine zierliche Ein¬
fassung , die um das ganze Werkgehet , machen
kan , ist gewiß , daß solcher Riß viel schöner her¬
auskommt , als wann er mit schlechter Einfas¬
sung gezieret wäre ; Darnach richtet man sich :
daß , wann es eine herrliche Landschaft , kan
mans mit Zierungen ganz herum wol vertuschen ,
und nur mit einer einigen Farbe verreiben :
Wann cs aber ein Werkest , so man einigen
vornehmen Personen , dessen Protecnon man
suchet , prasennren will , muß man über die zier¬
liche Einfassung , so den Plan umfass t , deren
Wappen und Schilder mtt denen schönsten Far¬
ben , wie aus der Heraldtca zu erlernen , eben
beyfügen .

Wann man eine Ueberschrift , welche dcnAnn -
halk des W rkes enthalten soll , verfertiget , muß
man sich hüten , damit mans nicht bloß hinsetze ,

das

* ) Bey einer solchen Gelegenheit können verschiedene
artige Inveinionen angebracht werden : E .
einer fnichtreichen Gegend die Ceres mit vielen
Früchten , bey einer starken Destung einen Mars .
Belona oder Kriegsg - nium , und so ferner . Man

findet auch dergleichen stbr viel in den t ' kurcc

cle so sehr artig sind .
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das ist so viel gesagt , ohne der geringsten Zierde ,

oder ohne einigen Riß einer Rollen in Form ei¬

nes Papiers , Landsteppichs , rc so selbiges ein -

schliesset - * ) Ich gestehe gar gerne , daß man

solches nicht allemal zu thun vermag , zumal in

den Riss n , die man in Eil verschicken muß , da

regardirt man nicht auf die Zierliedkeit , wel¬

che oftermalen den Riß viel unmuthiger machen

konnte , aus Ursach , weil darinnen dre Perfektion

der Kunst nicht bestehet . Zndcme man örrers

getrieben und übereilet wird , um die Gelegen¬

heit nicht aus der Hand zu lassen , und den Cou¬

rier zu versäumen , der um eine bestimmte Zeit

marchircn muß » welcher den Riß mitnehmen

soll Solchen R >ß legt man wie einen Brief

zusammen mit einem Couvert , so groß als man

es machen kan , damit er durch das Zusammen¬

legen und Aufmachen nicht zu sehr zerkrippelt

und zerbogen werde : Man darf auch nur die

Inskription in die Mitte des Himmels in einem

Osal oder doppelten Circul , so Raum da ist , se¬

tzen ; Oder aber in ein doppeltes Viereck oder

doppelrgerades Ecke , in einem Winkel des

Plans oder mitten hinein , so keine Hinderung

da ist , stellen . Die Buchstaben , deren man sich

bey denen Jnscriptionen bedienen solle , werden

so klein , als möglich , geschrieben , wodurch die

Arbeit desto herrlicher scheinet .
So

* ) Solche Rollen oder Teppiche können von Genus
gehalten , oder in der Luft getragen werden , und
wird solche ein guter Zeichner gar schön anzubrin «
gen wissen .

Ä '

V
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So die Risse , die ihr machet , von unterschied¬

lichen Werkern auf einem Blat Papier stehen ,
da wird nicht nöthig seyn , Zierrathen herum zu
machen , dann man mäste so viel Einfassungen ,
als der Werfer sind , mahlen ; Und würden
mehrmals « die Zierrathen ein grösseres Ansehen
machen , als die übrige Arbeit .
Die Scala zu den Entwürfen derGebäude und

Vestungen soll accurat ausgetheilet seyn , die
Viereck , die da den zehnten oder fänftenTheil rc .
andeuten , werden mit schwarzer Tusch sehr sub¬
til vereinigt , indeme man wol Ächtung gibt ;
daß »nan eines hell lasse , das andere fchattire , da¬
mit mans desto deutlicher in dem Gebrauch un¬
terscheiden könne .

Fünfzehntes Capitel :
Kurzer Alphabetischer Begriffe
der da lehret , auf waö Art man alle
hauptsächliche Theile einer Vestung oder Ge¬
bäudes , wie man sie heut zu Tag nachdenFram,

zösischen Hof senden muß , tuschen soll -

^ stut5 . die Schäfte oder Gestelle am Ge -
schütze sie mögen seyn wie sie wollen - weiden

mit Umbra oder gekochten Ruß vertuschet .
Eeöe Pi-clin , der Gang in einem Garten

wird ganz weiß gelassen .
Lme clu LZnan en ? ro6l , das Mundloch

einer Canonen im kroKI wird mit schwarzer
Tusch ,
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Tusch vertuschet oder verrieben , wann man einel ,
Theil ihrer Concavität per >pcctivisch vorstellen
will .

Aprockes stnd mancherley Arten von Aussen -
werk , vermittelstwelcher man zu einem belager¬
ten Ort kommen kan : Werden mit Ackergeel ,
und ihre eingelegte Arbeit mit schwarzer Tusch
verflösset .

XrzAnee oü tdsmezU cj ' une mine , die Gängein einer Minen werden mit Puncten ohne eini¬
ges Tuschen bezeichnet .

Hldpes . die in einem Plan stehende Baume
werden mit Liliengrün vertuschet . Wann sie
groß gezeichnet , schattirt mans mit gekochtem
Ruß , und wird übrigens solchen die Färb nach
Belieben gegeben .

/rriensl , des Zeughauses gröste Mauren
werden stark mit Zinnober zwischen zweyen klei¬
nen schwarzen Linien bezeichnet .

6 »
Is ^ sccules äe stvNk - d-ev ,^ Fall und Aufzug -
D Brücken werden durch zwey kleine Linien -' in
wenig enger , als die Brucken mit ihrem Gelän¬
der bemerket . Mitten in diese zwey Linien wird
ein Creuz gemachet ; welches auch ein Thor be¬
deutet .

L - nqueres . Bänke werden nur durch einen
schwarzen , oder aber rothen Strich , so nämlich
die Bänke mit Mauersteinen oder von Mauer¬
werk aufgeführet sind , bemerket , sind kleine
Staffeln unten an der Brustwchrc , auf wel¬
che die Soldaten steigen , wann sie im Graben
und bedeckten Weg Heuer geben müssen .

LLlesu ,
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KLreZu . eine Galeen in einem Plan , wie
in einem Hafen , wird durch eine Ovalrun¬
dung , mit Tusch , nur auf einer Seiten wol ver¬
flösset , bemerke . Man machet auch gleiches
Weise ein Schiff.

L kterie . ist ein erhabener mit Wasen auf¬
gerichteter Ort , worauf man Stücke pflanzet ,
rudeme man den Feind bcfchiessen will . De¬
ren Brustwehr wird ganz weiß gelassen , die
Cchußlöcher schwarz , und der Grund des
Bollwerks von Ambra , wann er nemlich mit
Breiten belegt ist .

Lelms . ist ein Raum , vier oder fünfC chuh
breit unten am Wall gegen dem Felde zu , ist
deswegen nützlich , daß die Erde von, Wall
nicht so leicht in den Graben falle : man läs¬
set sie ganz weiß .

Llinciez , sind grosse Hölzer , die man die
quer über die Lauffgräben leget , und damit
die Faschinen , so mit Grund beladen , den
Lauffgraben d ) mic zuzudecken » erhalt , diese
werden mit Ambra gemacht .

Kais , Gehölz und Wälder mit Liliengrün .
löambe » en s>ss>6l die Bomben im l^ aül ,

deren Dicke wird mit schwarzer Tusch überein
angestrichen , oder aber , man last sie weiß und
das Innere , wo ihre Concavilat oder Kam¬
mer , wird schwarz bezeichnet

kcusssle , ein See oder Meercvmpaß , das
Zeichen eines Platzes , welcher nach den k>l^ „
munä ! gelcget , wird bezeichnet durch ein grosses
Lreutz , woran an dessen jedem Ecke formn eme

Bln-
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Blume , oder aber in Form wie eine Schlangen -
Zunge , auch in Form eines Pfeiles , zu welchen
man die Namen Nord und Sud scher , so man
will . In den Seekarten theilet man die Cir -
rul in zwey und dreyßig gleiche Theile , so die
Winde und die von jedem Hauptwind bis zu
dem gegenüberstehenden Wind gezogene Linien
anmerken .

8oräure , die Rahm oder Einfassung eines
Risses erhöhet man soviel als möglich , nach
Gefallen .

Loy -rux cl ' ane 1> rnclies , sind Gräben , so
mit Brustwehren verwahret , die von einem
Laufgraben zum andern gehen , um sie anein¬
ander zu hängen , werden mit verriebenen Berg -
gelb bemerket .

krectw . ist ein Loch , welches entweder die
Mine oder das grobe Geschütz in einer Vestung
gemacher , damit man solche mir Sturm einneh¬
men kvnnezwird getuscht mit verriebenem Berg¬
gelb , worein roth getupft , oder mir kleinen rothen
Strichen in Form eines 8 unterfchuden .

Luisson . die Heckwäldcr dunkelgrün .
c .

/ ^ alloux , steinigte Orte werden durch Nul-
len oder Ringlcin , bisweilen durch blosse

Puncten bemerket .
Einen Canal , so er offen , und mit Wasser

angefüllt , vertuscht man mit Zndig oder Ultra¬
marin ; so er aber verdeckt > wird er punctin .

dzn , i e' leve . ein erhöhter Eanat mik .- Eng -
lischblauer Asche .

Lsnon
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dznon en ? sokl . eine Canone im Prosit , die

Dicke des Metalls von grünblaulichter Färb ;
und die . Größe der Mündung von schwarzer
Tusch , mit einem lichten Schatten .

c ^ emste , Mordgruben , Mordkeller , ist
ein absonderlich Gcwölb , das man nahe an
der Courtine zwischen den Flanquen machet , mit
Mauren umgeben ; woraus man nachmalen
dem Feind mit Feuer begegnet , so er dieGesichts -
linien oder Gräben angreift , so es bedeckt nach
der alten Manier , wird über der Flaue punctirt .

Lslernes . werden sonsten wie die Häuser vertu¬
schet , besiehe hievon das Wort iclsilons .

catzrsLle . Schleusten oder Schlußgattern
werden durch zwey Linien ober dem Thor , so
gcrad in gleicher Distanz sind , durch Puncten
bemerket .

LsvLliers , Katzen sind erhabene Wälle einer
Vestung , worauf das grobe Geschütz gepflan -
zet wird , und das flache Feld entweder damit zu
beschießen , oder sonsten sich einer Höhe zu wi¬
dersetzen , ihr Bollwerk wird wie der Wallgang ,
ihre Brustwehr wie diejenige des Hauptsa¬
tzes vertuschet .

ditvin . ist ein niedriger und holer Ort , wel¬
cher , wann er sich auf einem Musquetenschuß
weit bey einer Fortisication befindet , anstatt ei¬
nes Waffenplatzes dienet , wird zuerst durch
lange Striche , welche ihre Abdachung und den
tiefsten Ort anzeigen , nachmals mit Sinesischer
Dinte übertuschet .

HM ^
Klinik
«D ,. ?

Win ^
ÄiMckt !
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Lstzmbreä ' un sortier , die KaNINM eines

Mörßners , und die Hohle an denen Granaden ,
Feuerkugeln , Bomben , Carcassenrc . ; wer¬
den im Profil mit schwarzer Tusch vereiniget .

cbüncieliers , auf Teutsch , Blendungen , seynd
hölzerne Brustwehren , so mit Faschinen be¬
deckt , und eines Schuheshoch mit Erden an¬
gefüllet . Man gebraucht sie in Apprvschen ,
Minen und Gallericn , sind gar bequem , die Ar¬
beiter in denen Trancheen zu bedecken ; werden
mit gekochtem Ruß vertuschet .

Lkzusses crzpes , Teutsch , Fußangel , sind
vierspihige Eisen , deren jedes4 . Zoll lang , und
also zubereitet , daß , wie man sie wirft , stets eine
Spitze davon in die Höhe gehet ; werden durch
Sterne von schwarzer Tusch bemerket .

Cbemin couverc c>u Lvri6o , , der bedeckte
Weg , oder der Gang , so rings um den Gra¬
ben gehet , gegen dem Felde zu , wann man will ,
wird er ganz weiß gelassen .

( chemin 6e ronNe , der untere Wallgang , ist
der Gang , so zwischen dem Wall und der
Mauer ist , wird ganz weiß gelassen .

Lbcmiris . die Wege , so aus einer Stadt ge¬
hen , die da dienen , daß man von einem Ort zum
andern gehen mag , vertusche unfeiner Seiten
mit schwarzer Tusch oder gekochtem Nuß , oder
mit Umbra .

Lbemin entoure 6s ^iursilles , dek Weg , so
rings um die Mauren gehet , wird durch rothe
Striche getuscht .

Lbemm elcsrpe , der Weg mit einer Brust -
F wehr
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Wehr ; durch Striche , so seine Abdachung be¬
merken .

ckemin uni . der gleiche Weg , welcher we¬
der krumm noch erhaben ist ; durch zwey Striche
von schwarzer Tusch mtt dein Penstl , oder aber
durch einen grossen Strich von gekochtem Ruß
so seine Breite anzeiget .

cksvai äe frile . Stachelreuter , / haben ihren
Namen von Groningen , inFrießland , allwo
man sich selbiger am ersten bedienet , ) sind sechs -
eckigte Bäume , mtt langen Zwerghölzern , so
unten mit Eisen bclchlagen , durchzogen , die legt
man aufWege und Strassen , damit sowohl die
Infanterie alsCavallerie dadurch ausgehalten
werde ; diese vertuscht man mit gekochtem Ruß .

Lircumv2 >l .irion , Umschanzung , ist ein Gra¬
ben , so mit einer Brustwehr umgeben , da ein
Ort das andere bestreicht , auch den Belagerten
allen Succurs zu benehmen ; wird eben als wie
die andern Vestungswerker getuschet .

Lirernes , Regensärg oder Cisternen ; werden
punctirt .

Lonrre . ^ pprvcsies , sind die Werker , so der
Belagerte machet , um dem Feind die Approchen
zu nichte zu machen ; werden mit der contrairen
Färb derjenigen , der Approchenvertusthet.

Lonrreforls . sind grosse Stützen der Mauer ,
die 15 . bis i6 . Schuh weit voneinander stehen ,
und so weit , als es möglich , in den Wall hinein
gehen , oben bey dem Mauerband gehen sie
Bogenweiß zusammen , den unte n Wallgang
und einen Theil vvm Wall zurstÜM , wie

nicht
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Nicht Weniger die Mauern und das Erdreich
ster zu machen ; werden roth bemerken

dornremine ist ein unter der Erden verborge¬
ner Gang , welchen der Belagerer macht , des
Feindes Mine zu suchen , das Pulver heraus zu
nehmen , damit sie hernach keine Würkungthutt
wag ; wird punctirt , und mit Ackergeel vertu¬
schet .

conrrevAllgrion ift ein Graben , der mit einetBrustwehr versehen , welchen der Feind machet ,
Um die Ausfälle der Belägerten zu hindern ;
wird eben als die Linien der Umschanzung ge -
tnachct -

coräon . das Mauerband oder Mairertton ,
ist ein runder steinerner Ring / welcher rings
um eine Mauer herum gehet , so sich ssemlich
selbige endet , und ihre Brustwehr ansänget ;
wird ganz weiß gelassen ,

Lourcme ist die allerlängste Linie , so rings um
eine Vestung gehet , ist zwischen den Bollwer¬
ken , hat ihre fänfschuhige Brustwehr , hinter
welche sich die Soldaten zur Denfension stellen ;
diese wird durch rothe Linien , so es von Mauer¬
werk ist , bemerket .

Cours cl ' une kiviere , der Lauf eines Flusses
wird durch einen Pfeil , deren Spitze sich nach
des Wassers Lauf richtet , bezeichnet - .

Luvecce ist ein kleiner Graben , vier ToiseN
breit , welchen man in derMikten einestrocke -
Uen Grabens bisweilen machet , so tief , biß matt
Wasser findet . Seine Würkung ist des anfal¬
lenden Feindes Mine zu nichte zu Machen ; sol -

Fr chek
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cher wird etwas stärker , als der Graben an sich
felbsten , angetragen . ^
I ^ sscenres , ist ein Gang , wiedicTrencheen ,

über den bedeckten Weg oben bedeckt , damit
man vor des Feindes Canonircn sicher , also den
Graben besteigen kan , bemerkt mit zwey Linien ,
die dessen Breite andeuten ; auf beyden Seiten
mit Ackergcel verrieben .

L .
kour le , -sT» . was die Kirchen anlanget , die

Dicken ihrer Mauren schwarz ,
oder aber mit Zinnober , wie die grossen Mauren ,
inwendig roth ; in der Mitten ein Creuh .

Lmbralurer . sind diejenigen Löcher , wodurch
geschossen wird , mit einem Wort , Schußlö¬
cher , werden schwarz , wann die Brustwehr
weiß bleibt , oder man lässet sie weiß , und schwarz
aufbeyden Seiten ausgemacht , wann die Brust¬
wehr roth , oder vonMauerwerk ist .

Lnrreroites werden mit gekochtem Ruß vertu¬
schet ; sind Stücke Holz , welche über quer auf
denen Kranichen liegen , und andere Stücke
Holz in ihrer Schliessung halten , werden sonst
Biegen genennet .

r .
r ^ allines . Faschinen , eben von gekochtemRuß .
I . kausse brzye ist ein kleiner 4 . Toison breiter
Wall mit Brustwehr und einer Bank verse¬
hen , gehet um den ganzen Hauptwall herum ,
theils , damit man den Feind annoch beschicssen
kan , wann er vorn Hauptwall nicht mehr kan

zurück
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zurück getrieben werden , theils aber auch , da¬

mit die zerschossene Erde des Hauptwalls nicht

in den Graben fallen mag ; wird im Riß ganz

weiß gelassen .

letale , Pulverflaschen ; wird von gekoch¬

tem Ruß getuscht .

kom -imes , Brunnen , Springbrunnen ; wer¬

den blau gemachet .

kolle picin cl ' ezu . ein mit Wasser angefüllter

Graben ; von Jndig oder Ultramarin .

kosse8ec , ein trockener Graben ; wird mit

Ackergeel zubereitet .

kournezu . eine Mine wird punctirt , und mit

schwarzer Tusch ausgefüllt .

ki -siles . sind grose Hölzer sieben bis acht

Schuh lang , welche fast halb in die Erden ge -

stecket werden , gegen dem Felde zu , und ein we¬

nig unter die Brustwehr ; ihre Spizen kehren

sich gegen das Feld ein wenig abhängend , und

dienen solche , daß niemand ausreisten kan , noch

einen Einfall thun mag ; wird mit gekochtem

Ruß getuscht . 6 .

/ ^ gbions , Schanzkörbe , werden mit braun -

rother Farbe gemahlct .

Oslenc . oder Teutsch , Schirmdach , ist ein

verdeckter Gang , entweder mit Grund oder

Wasser , zu beyden Seiten mit Dillen undPfä -

len beschlagen . Man bedient sich dessen in schon

mit Reißwellen angefüllten Graben , damit

manmit dem untern Grabenverdeckt zum Boll¬

werk gelangen kan ; nähert sich gegen die Bela -§ z gertt ,
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gerte , gehöret zu den Approchen der Belagerer »
wird punctirt .

6s5^ n , Wasen , im Profil über und über von
schwarzer Tusch .

6 !zcls . ist die Brustwehr des bedeckten
Wegs , welches sich immer nach und nach imFel -
de verlieret ; wird mit schwarzer Tusch verrie¬
ben , gegen die Seiten , wo es abhängig ist ;
andere aber wollen das Conkrarium behauptend

6rsviei- . Griessand und Kiestlsteine werden
durch Puncten bemerket .

Ouei-ire , Schildcrhauslein , ihre Einfassung
wird ordentlich bemerket , oder ganz weiß ge§
lassen . k4 ,
^ I vive , eine lebendige Hecke wird grün

gemachet .
» sie moi-re , ein dürrer Zaun wird brauns

roth , oder von gekochtem Ruß bereitet .
tterbcr , Krauter oder Pflanzen ganz grün .

I .
Drains , die Gärten ; werden mit der Feder
^ durch flüchtige Tupfen gezeichnet , bald mit
dunkelgrün , und bald mit gclbgrüner Fach
verarbeitet ,

sconvAsgpkiic , der Entwurf eines Gebäudes
oder Platzes ; das ist der Riß eines Werkes ,
wie er an sich selbst ist , wo man die völlige
Breite und Länge betrachten kam

l. .
1° umiere clu Onon . das Zündloch eines Stu -

ckes , wird rings um den Circul noch weiß
gelassen .
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kl .

X /si6n - r ^ sind grosse Dilleii , mit welchen man
den Pctard vornen bedeckt ; wirdmitUm -

bra odergeimchi . m Ruß vertuschet .
?ei - j !on8 . Häuser , deren Umfang wird mit

Carmin , der in der Mitten verrieben , und de¬
ren Mauern durch eine kleine schwarze Linien
bemerket werden können

kl ^ js . Moräste , werden mit schwarzer
Tusch in Form der Binzen gezeichnet , und nach¬
mals mit Zndig vertuschet .

kler . das Meer , von Ultramarin und Indiz
an den Orten , wo es am dunkelsten seyn solle .

Kims . die Minen werden punctirt .
KInncAZnes . der Berge Höhe wird mitder Fe¬

der , bald mit langen Strichen einer an dem
andern auf einer Seiten nur , auf der andern
Seiten schaktirt bezeichnet . Oder aber man
bemerket sie aufandcre Manier durch lang und
grosse Striche , die in der Hohe anfangen und
zu unterst bey deren Abweichung m dem Herum¬
drehen sich enden . Solches weisset leine Hohe ;
Man giebt ihnen nach Beliebenden Schatten .

klon , er . Mörßner , ist eine Gattung von kur¬
zen weiten Stücken , woraus man Bomben ,
Carcassen , Feuerballen , Steine , rc . schießet ; das
Profil des Metalls von Englischblauer Alche
oder von grünblaulichler Farbe , unddie Mün¬
dung von schwarzer Tusch .

kloulmor , ist ein hölzernes Creuz , so sich auf
einen Pfahl herumdrehet , nahe beym Schlag -
baum , wodurch die Leute zu Fuß durchgehen

F 4 mus-
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müssen , wird durch ein Creuz von gekochtem
Ofenruß vertuschet , angemerket .

Hausse . Moß , wird von einem Mischmasch
allerhand Striche , bald mit gelber Umbra , grün
oder braunrother Farbe gemachct .

k^lurzille OUAros kiur , eine grosse Mauer in
einem Plaz , wo mehr kleinere Mauern sind .
Die grosse Mauer wird mit Zinnober oder mit
einer grossen schwarzen Linie vertuschet ; und
die andern kleinen Mauren mit Carmin .

tvlur -ttüe en ? roül , eine Mauren im Profil ;
wird ganz schwarz gelassen , oder mit vereinig¬
tem Carmin vertuschet .

klui-siüe eieves , eine erhöhte Mauer ; wird
man die Grösse derSteine mit der Feder und al¬
les , was merkwürdiges darinnen enthalten ,
bemerken - Endlich wird man selbige mit Car¬
min vereinigen , nachdcme man ihr den nöthi¬
gen Schallen gegeben .

^ li vezu 6e Iz Czmp ^ ns . ist eine glatte Erde »die auf keiner Seite abhängig ist ; wird
durch eine punclirte Linie angezeiget .

0 .
ou vsques cie Iz wer , Wasser oder

Mecreswellen müssen mit der Feder ge¬
zeichnet , nachmals mit Ultramarin sehr subtil
auf Seiten des Schattens vertuschet werden .

Or°ues . besiehe oben das Wort
OrboZi-üpbje , oder Profil . ist ein Stuck eines

jeden Werks nach seiner Höhe und Breite . An¬
dere wollen , daß diese eine Faciara seye , welche ,

oh
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ob sie schon die Höhen und Breiten vorstellet ,
doch nicht abgeschnitten schemet .

k .
Palissaden sind e - bis 7 . Schuh lan -

^ ge Hölzer / oben bisweilen mit eisernenSpi -
zen beschlagen , werden mitllmbragemachet .

karapers . Brustwehren ; sind auf dem Wallerhabene Vcrschanzungen , hinter welchen man
die Soldaten und Stücke stellet , so den Ort de -
fendiren sollen , werden mit schwarzer Tusch ver¬
einigt .

klares 6 ' ärmes , Alarmpläze , sind darzu be¬stimmte Oerter , wo die Soldaten , so es die
Noth erfordert , versammlet werden , diese läst
man ganz weis; .

kla ^ e . ein Meerstrand , da wegen der kleinenWasser die Schisse nicht hinfahren können ,
wird punctirt mit Ackergeel , und aufder Seilen
des Schattens vertuschet .

klare forme , ein flaches Bollwerk , so einen
scharfen auswärts schießenden Winkel macht ,
wird ganz weiß gelassen .

klare forme pur le Lanon , ein plattes Boll¬werk zum Geschüz , so es von Mauersteinen ,
bemerket man dieSteine durch kleine langcCar -
minstriche ; So es aber von grossen Dillenund
Brettern , so wird es mit gekochtem Ofenruß
vertuschet .

kerarci , ist eine hole metallene Machine , so wie
einHutauösiehet , ? . bis 8 . Zoll tief, und 5 . weit ,
wird mit dem besten Pulver gefüllt , und an eine
grosse Dillen geschraubt ; So es von Eisen , wird

F s dessen
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dessenProfil mit schwarzer Tusch ; So es aber
von Metall , wird es mit einer grünblaulichten
Farbe vertuschet .

? >qucrs , sind spitzige Pfahle , daran aufderErden eine Richtschnur gebunden , wird mit Um -
bra getuscht .

konr levis , Fallbrücke besiehe obenkscule .

? orc ville , Stadtthor durch ein Creuzbe¬merket .
? c>ucres , Balken , werden von Umbra ge¬macht .
Pi-Lirisü , Wiesgrund , wird dunkelgrün ver¬

tuschet , auf der Seiten , wo er gewassert ist ,
und grün - gelblicht auf der andern Seiten , wo
kein Wasser ist .

? - o6 !, besiehe oben scono ^ rgbie .
k^ oiecrr . « nv ^ i- e projerrc , ein blosser Ent¬wurf ein " s Werks , es mag nun seyn was es

wolle , wird durch schwarze Linien bezeichnet ,
und gelb mit Gummi gutti vertuschet , die gros¬
se Mauern mit Operment , welches besser ist ,
als mit Saffran . SoaberdieMauernunge -
mein groß , werden sie mit schwarzer Tusch ver¬
flösset bemerket .

? uiks , Brunnen , so klein sind , werden durch
eine rothe runde Linie inwendig mit Indiz oder
Ultramarin ausgefüllt , angedeutet . Hingegen
die grossen , durch eine weisse Linie , welche in
Circul herum aehet , mit schwarzer Tusch aus¬
gemachet .



k .
^ zmesu ä ' une min , , der Gang oder Röhre

einer Mine punckirk .
Kemparc , ist ein Wal !, nemlich eine erhabe¬

ne runde , um die Vestung gehende Erde , so
Bollwerk und Courtinen hat , darhinter man
die Soldaten und Canonen stellen , und sich
dem Feind widersetzen kan ; besiehe dessen ab¬
sonderliche Theile .

kecranckemenr . ist eine Verschanzung vvm
alten Wal ! , damit man sich aufs neue dem
Feind widersezen kan , deren Brustwehr bald
mit Faschinen , baldSchanzkörben oder sonst
guter Erden gemacher ; wird punckirk .

kivieres öc kuiÜezux , Flüsse und Bäche Mit
Jndig oder Ultramarin aufbeeden Seiten ver¬
rieben .

Dockers . Stemklippen werden mit der Fe¬
der gezeichnet , und nach ihren ordentlichen Far¬
ben vertuschet .

Ruitlesux , besiehe kivieees .
küss , Strassen und Gassen werden weiß ge¬

lassen ,
8 .

Osble , besiehe Oravier .
8 -ijAne cIu fotle ist , wann man durch Rl' n -

nen , die unter der Erden verborgen , das Was¬
ser aus dem Graben änderst wohin führet ^ da¬
mit mundest » leichte da ü . cr passiren möge ,
indeme mar Neiffigt aur cemschlamigten Erd¬
boden wirft , wird punckirk .
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Sappe . isteineHölein dem bedeckten Weg ,

gleich einen Laufgraben , die Erden wird auf
beyden Seiten aufgeworfen , und gegen dem
Feuer bedeckt / indeme man Rcißwellen mir
Erden überschüttet darüber legt ; Sie wird
punctirt , und durch kleine Striche schattirt .

Saucilke ist ein lang Stuck Tuch / welches ,
wann es zusammen genehet ist , einem Darm
gleich siebet , diesen Sack wichst man , und füllt
ihn mit Staubpulver an ; Seine Weite ist ,
daß man einen Ballen dadurch bringen kan .
Das eine End legt man an die Mine , das ande¬
re aber an dasOrt / wo es angezündet wird ; Man
bcmerkets durch zwey lang punctirte Linien , mir
schwarzer Tusch überein vertuschet .

ScenoZrapbie , ist ein Entwurf eines erhöhten
perspektivischen oder änderst verfertigten Wer¬
kes .

^ ablovins , sind diejenigen Dillen , so unter die
-E- Canonen geschoben werden , damit sie im

Loßbrennen darauf zurück laufen mögen , diese
nennet man Bettungen , werden mit Umbra ver¬
tuschet . ^

Terrain , das Erdreich wird nach dessen or¬
dentlicher Färb vertuschet .

I ' 3lut6c la inur3illeen cleborr , die äussere Ab¬
dachung der Mauer wird ganz weiß , wann es
klein ist , gelassen ; sonsten aber vertuscht mans
mit schwachen Carmin , und verflößts auf der
Seiten die am höhesten . Man machet es eben¬
falls also bey denen andern gemauerten Abda¬
chungen . n -
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l ' sluk äs rerre cbarge 6e ^ sson , die Abdachung
von Erden , so mit Waffen bedeckt ; wird grün
vertuschet .

I ' aiucäe terre tzns Azlon , die Abdachung von
Erden , ohne Wasen ; wird mit Ackergeel ver¬
arbeitet .

I ' glur «lel ^ ocbei ' soul ^ ockicrsesczrpes , die Ab¬
dachung eines Felsen , oder jähstützigen Hügels ;
wird ganz weiß gelassen , und ihre Risse durch
schwarze Linien bezeichnet .

lerre kboui-es . gepflügtes Land , durch Linie «
mitlaufenden Puncten , und auf der einen Sei¬
ten mehr , als auf der andern , vertuschet , um
ihre Scheidung von andern Aeckern , welche
bald mit einer grün - gelben , bald dunkel - grün ,
bald dunkel - roth , bald rolh - grünlicht vertuschet
werden .

Ikerre non labourec ou inculrs , UNgepflÜgt UNdangebautes Land , so selbiges mit Stoppeln be¬
deckt , wird es mit Ackergeel vertuschet , sonsten
aber subtil mit schwarzer Tusch , indeme mans
schattirt , so mans erhöhen will .

I ' ei-rc plrin , ist der Wallgang , wo die Sol¬
daten gehen , und dieCanonen ihren Rucklauf
nehmen können ; wird ganz weiß gelassen , oder
aber , man vertuscht es mit schwarzer Tusch oder
aber mit braun -rother Farbe , welche aufSeiten
der Brustwehr verrieben wird .

I ' i-zncbee . die Trancheen sind Gräben , so
der Feind machet , um verdeckt an den Ort , de r
er angreifet , zu kommen ; diese werden mit
Berggelb vertuschet . .
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l ' rgvers 'e , ist ein kleiner Graben , mit einetBrustwehr versehen , undzwarzu beyden Ser
tcu , den der Belagernde ganz über den Vr
stungsgrabcn , so er angreift , ziehet , damit
von denen Flanquen ihm kein Schaden gesehen
hen könne , und er doch das Bollwerk anfange
zu untergraben . Man bedeckt den Graben mit
Wcyden , so er mit Erden überschüttet , umsich
damit vor dem fallenden Feuer zu beschirmen .
Dieses Werk ist nicht änderst von Coffre un¬
terschieden , als daß dieses von Belagerten , je¬
nes von Belagernden gewachst wird , wird
puncmt .

'v ^' aiileÄU , Schiff , dessen hölzerne Theile wer
> den von gekochtem Ofenruß vertuschet .

Was von Eisen , wird mit schwarzer Tusch ,
wie auch mit Strickwerke angemerket «

ViAnes , Weinberge . Man bedienet sich einet
dunkelgrünnen Farbe , ivvvon man ein 8 .
formiret , mit einer schwarzen Linie , welche die
Stecken , so die Reben unterstützen , anzeiget .
Aber auch auf andere Art , man deutet selbigs
durch kleine grüne Andreascrutze an , unket
welche man kleine Striche , so den Schatten
anzeigen , machet -

Voure . Gewdlbbogen . Es gibt mancherley
Bögen , welche durch Tupfen bezeichnet wer
den .



Kurzer Anhang
Vorrrefliche Reißkohkn zu ma¬
chen , die eben so fest als von RöLheistern ,

durch den Herrn Prinzen Robert , des Pfalz¬
grafen Bruder , eröfnet .

A ^ imm weise Erde , die ganz zubereitet ist ,
Tobackpftifen daraus zumachen , reibe

sie auf einen Porphierstein oder Schaale mit ge¬
meinem Master , daß sie wie ein Taig werde
und nimm die Farben , die du haben will , jede ab¬
sonderlich , und reibe sie trockenaufdem Stein ,
so fein als nur immer möglich , hernach schlagesie
durch einen Tastet , oder sehr fein leinen Tuch ,
und mische jede Farbe mit gemeldkem Taige ,
nachdem du die Reißkohlen stark oder schwach
haben wilt , und mische ein wenig gemein Honig
darunter , und Gummiwasser nach Gutbefin¬
den .

Merke , daß man von einer jeden Farbe eine
Farbe mehr als die andere anmachen muß , da¬
mit sie zum Schattiern seyn mögen , kern . ch
nimm gemelkten Taig , und mache daraus
Rollen , so groß als ein Finger oder Daumm ,
rolle sie zwischen zwey feine glatte Bretteln ,
zur Dicke , als du sie zu deinem begeh¬
rest , zubringen , wann das geliehen , w laß sie
aufcinem saubern Brett trocknen , «wer auch auf
einem Papier , ohne Feuer oder Sonn m , zwey
Tag lang , hernach must du sie vollends trock¬

nen
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nen zu lassen , an die Sonne oder das Feuer le -
gen , und wann sie trocken worden , so sind sie
ganz fertig , sich derselben zu bedienen . Dieses
Geheimniß ist sehr schön und rar .

Eine schwarze , zarte und subtile
Farbe .

Nimm Kühn , zerschneide solchen zu Stücke
lein , zünde eines nach dem andern auf einem .
Heerd an , halkeodcr decke einen Hafen darüber ,
so aber inwendig verglast seyn muß , so hanget
sich derRauch oben daran ; wann man nun sol¬
chen Kühn ganz verbrennet hat , so kehret man
mit einer starken Gansfeder den oben ange¬
hängten Ruß auf ein reines Papier heraus , und
verwahret ihn in einem Sächtelein , wann man
ihn brauchen will , so reibet man solchen mi !
Spjricu Vini an , und mischt ihn unter den Lacfür -

nis , oder andere Farben ; So wird eins
Schwärze daraus , wie ein reiner

Saft .

1
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